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Nr. 27 Halle a. S., Mittwoch den 1. Februar 1899. 10. Jahrg.
Aus dem Reichstage. Der Herr Oberwerftdirektor giebt ſodann eine Schilderung der nur z. B. auf einen Artikel aus dem Sozialiſtiſ Akademiker

Berlin, 31. Januar 1899.
Der Reichstag verhandelte geſtern den Marine-Etat und

erledigte ihn in dieſer einen Sitzung, was ſchon ſeit langenen nicht vorgekommen iſt. Hätten unſere Genoſſen acht

zu Beſchwerden über die Verwaltungsmaximen in der
ltung gehabt, der ganze Etat wäre beinahe

debattelos migt worden. Es iſt ja natürlich, denn die
einzelnen en ſind in dieſem Jahre nur Folgen der
in den en Jahren ausgeſprochenen Bewilligungen. An
der Verwaltung aber hatten unſere Genoſſen allen Grund,
ſcharfe Kritik zu üben namentlich die Herren Werftdirektoren
mußten ebenſo berechtigte wie ſcharfe Angriffe über ſich er

laſſen. Genoſſe Singer brachte den bekannten Wahl
fluſſungsukas des Danziger Werftdirektors von Wieters

heim zur Sprache und forderte vom Staatsſekretär eine un
r Erklärung, ob er die Wahlpraktiken dieſes ſonder-

Staats ritters billige oder nicht. Er führte gleichzeitig
über den Wilhelmshavener Werftdirektor von Schuchmann
Beſchwerde, der den Arbeitern mit Entlaſſung gedroht habe,wenn ſie das ungeheuere Verbrechen begehen ſollten drei

mal mit den Steuerbeträgen rückſtändig zu bleiben. Staats-
ſekretär W autwortete, wie wir anerkennen wollen, klipp
und klar mißbilligte die Wahlbeeinfluſſung des Danziger
Werſtdirektors und fand die angedrohie Strafe der Ent
s bei den Rückſtänden zu hart. Faſt im ganzen Hauſe
zollte
war

man der Erklärung Zuſtimmung. Nur auf der Rechten
man nicht damit einverſtanden; und namentlich Herrn

von Stumm ſchien das loyale Auftreten des Marineminiſters
en den Strich zu gehen, ſo mißbilligend und aufgeregt
e er auf ſeinem Seſſel herum. Während alle anderen

Redner die klaren und verſtändigen Ausführungen des Staats
rs mit Anerkennung begleiteten, ſuchte Herr v. Stumm

zu bemängeln und an ihnen herum zu deuteln; und es
d ausgeſchloſſen, daß dieſes Mißbehagen Stumms

Tirpitz noch teuer zu ſtehen kommt. Genoſſe
olkenbuhr unternahm es, dem Abg. v. Stumm zu er

widern; er wies auch an der Hand einer von der Marine
Verwaltung herausgegebenen Lohnſtatiſtik nach daß die
Lohnverhäliniſſe auf den Werften noch lange nicht zufrieden

wären. Um Herrn v. Stumm zu Hilfe zu kommen,
noch der ſtreitbare Deutſchkonſervalive, Graf Klinkow

ſtröm, das Wort. Er hielt die Zeit für eine Hatz größeren
Stils gegen die Sozialdemokratie für paſſend; weil er dabei

u ſehr mit ſeinem monarchiſchen Gefühl prahlte, ließ ihm
unſer Genoſſe Singer eine verdiente Abfertigung zu teil
werden. Die Sitzung wurde mit der Beratung des An
trags, die Erteilung zur Genehmigung des Strafverfahrens
gegen unſeren Genoſſen Schmidt Magdeburg wegen Majeſtäts-

eidi eingeleitet. Der Antrag, welcher ein Mitteldarſtellen ſoll unſerem n Majeſtätsbeleidigung zu vier

Jahren Gefängnis verurteilten Genoſſen Müller Magdeburg
die Freiheit wieder zu geben, wurde zur ſchleunigen Bericht
erſtattung der Geſchäftskommiſſion überwieſen. Heute ſteht
der Antrag Bachem auf Abänderung der Zolltarife, der
KiautſchouEtat und der PoſtEtat auf der Tagesordnung.

rm

Deutſcher Reichstag.
21. Sitzung vom 30. Januar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Tirp tz.
Zunächſt wird ein ſchleuniger Antrag Agſter (Sozd.) und Sen.

angenommen auf Einſtellung der gegen den Abg. Thi el e (Sozd.)
bei dem kol. Landgericht in Halle a. S. ſchwebenden Strafverfoh-
ren für die Dauer der Seſſion. liegt ein Antrag Agſter
und Gen. vor: der Reichstag wolle beſchließen, dem erſten Staats
anwalt beim königl Landgericht Magdeburg wird die Ge
nehmigung zur r heeähht Abg. Schmid td erkket.n wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigung

eleidigung eines Mitgliedes des kgl. Hauſes erteilt.
Abg. Singer (Sozd.): Unſern Antrag begründen wir folgender

maßen: In Magdeburg wurde der verantwortliche Redakteur des
ſogzialdem. Blattes wegen Majeſtätsbeleidigung zu v ier Jahren
Gefängnis verurteilt, w Kollegen des Ange
klagten bezeugten, daß er an den betr. Tagen nicht in Magdeburg
war und ſich auf der Rüdke r von einer Reiſe nur 10 Minuten
in der on der Volksftimme aufgehalten hatte. Kollege
Schmidt Aſchersleben, der damals den veramwortlichen Redakteur
vertrat, hat nun die Schuld auf ſich genommen. Der Staats
anwalt hat aber abgelehnt, gegen ihn zu klagen, weil während der
Dauer einer Seſſion da Strafverfahren gegen einen Reichsta e.
gbgeordneten nicht eröffnet werden darf. r hoffin aber, daß
diesmal eine Ausnahme gemacht werden wird. Um den Abgeord
neten aller Parteien Gelegenheit zu einer eingehenden x
der Angelegenheit zu gehen, veantrage ich Ueberweiſung unſeres
Antrages an die Geſchäftsordnungs Kommiſſion.

Das Haus beſchließt dem Antrage gemäß und tritt ſodann in
die zweite Beratung des Etats ein der beim Etat der Marine
verwaltung fortgeſegt wird.Abg. Lieber St wortet als Berichterſtatter die unver
iInderte Unnahme de“Veim a ars ſetretar verlieſt Abg. Singer einen
Tagesbefehl, in dem der Oberwerftdirektor von Danzig Herr
von Wietersheim, ſeinen Arbeitern die Anweiſung gtiebt, nicht
ſogialdemokratiſch zu wählen und den Verlockungen und Ver
ſprechungen dieſer nicht zu folgen.

lezzten Ziele der Sozialdemokratie, mit einer durch keine Sachkennt-
nis getrübten Unbefangenheit. Er äußert ſich da wie folgt: „Die
Sozialdemokcatie ſtrebt den Umſturz der von Gott einge
ſetzten Weltordnung (Ruf rechts, vernehmlich vom Abg.
v. Stumm: Sehr richtigh, der Vernichtung der chriſtlichen
Familie (Sehr richtig!) und des Staates an.“ (Sehr richtig!) Jch
re Jhren (nach rechts) gern, daß dieſer Erguß auch Jhre An
chten vertritt Dadurch werden ſie aber nicht rich tiger! Es

heißt dann alſo da weiter: Sie leugnet Glauben und Religion
und will die Monarchie ſtürzen. Und nur durch eine kräflige
Monarchie iſt das Deutſche Reich in ſeiner Vereinigung ſtark und
mächtig zu erhalten (Ruf, wie oben Sehr richtig und dauernd

egen Angriffe von außen zu bewahren. So lange das Deutſche
eich noch nicht beſtand, ſehnte ſich alles darnach, als es im glor-

reichen Kriege in Herrlichkeit errichtet wurde, jubelte man ihm zu;
und jetzt, wo es beſteht und ſeinen Segen in allen Berufszweigen
mehr oder weniger ausbreitet, arbeitet die Sozialdemokratie darauf
hin, ſeine Grundlagen zu untergraben, um es zu Fall zu bringen.“
5 wie oben: Sehr richtig Es heißt doch wirklich, das Abe
der ſozialdemokratiſchen Grundſätze nicht kennen wenn man der
artige Behauptungen aufftellt, wie die, daß die Sozioldemokratie
das Deutſche Reich zerſtören will. Aus welcher Druckſache, aus
welcher Schrift, aus welcher Zei ung, aus welcher Rede rn das
nachgewieſen werden? Das Gegenteil trifft hier zu. Die So ial
demokratie will all die Vorteile, die die Errichtung des Deutſchen
Reichs wenigen geſchaffen, den Millionen der deutſchen
Arbeiterklaſſe zugänglich machen. (Sehr richtig! links.)

Nachdem alſo Herr von Wietersheim die Arbeiter ſo über die
Ziele der Sozialdemokratie aufgeklärt hat, richtet er die Aufforde-
rung an ſie: Wer voch einen Funken von Liebe für ſein

anzigs, dem treuen Bürger dieſer Stadt. Ruf rechts,
lich Abg. v. Stumm: Sehr richtig! Ruf von anderer
Rickert! Große Heiterkeit) Es iſt Sache des Reichstags dem
Unfug ein Ende zu machen, daß die Chefs der Verwaltungsſtellen
ihren Angeſtellten vorſchreiben, welcher politiſchen 7
ſie ſein ſollen (Sehr richtig! links.), während andrerſeits den Ar
beitern geſagt wird, fie könnten durch das allgemeine Wahlrecht
ihre Intereſſen genügend vertreten. Das iſt ein Zuſtand, der in
einem Kulturſtaat nicht geduldet werden darf. (Sehr richtig!
links.) Es geht die r nichts an, wen die Arb iter
wählen. Hier muß unbedingt Wandel geſchaffen werden. Man
muß Sorge dafür tragen, daß das fundamentale Recht des Volkes,
das Grundrecht der Arbeiter nicht mehr in dieſer Weiſe illuſoriſch
r wird. (Sehr richtig! linke.) Herr von Wietersheim ſoll

ch nicht mehr an dieſer Stelle befinden und ich nehme nach deag
Gepflogenheiten des letzten ge an, daß er für ſeine Helden
a yefor dert worden iſt. (Große Heiterkeit. Sehr richtig!

n

Jch möchte noch von einem zweiten Tagesbefehl berichten in
welchem der Oberwerftdirektor von Wilhelmshaven, Herr
von Schuchmann, beſtimmt, daß die Arbeiter, welche dreimal in
eirem Jahre obne genügende Entſchuldigung die Steuern nicht
rechtzeitig entrichtet haben, ſodaß deren Einziehung durch die
Werft erfolgen muß, aus der Werftarbeit zu entlaſſen ſind. Das
iſt ein derartiger Eingriff in die privatrechtlichen Verpflichtungen
der Arbeiter, daß ich ihn einfach nicht begreife Würde
denn der Herr Staatsſekretär auch die Steuerbehörde darin
unterſtützen, und eiren ſolchen Ukas z. B. an die Herren Offi-iere geſtatten, denn auch bei denen ollen öfters Strafvoll-
krecungen vorkommen (Heiteckeit.) Es iſt däunig betont
worden, daß die Einzeichnung in die Steuerliſten n t zu
Denunziationen benutzt werden darf, und hier benutzt ein Vorge
ſetzter ſeine wirtſchaftliche Macht, um Denunziationen der Steuer
behörde nachzukommen! Auf welchem Recht bafiert ein ſolches
Vorgehen Weicher Privat Jnduſtrielle würde ſich zum Büttel
der Steuerbehörde hergeben? Und die Marinebehörde ſoll zu
acken Dienſten in Anſpr genommen werden Jch will

offen, daß die Erwiderung des Herrn Staatsſekretärs ſo ſein
wird, daß das verletzte Rechtsgefühl der Arbeiter Genugthuung
erhält. (Beifall links.)

Staatsſekretär Tirpitz: Jch r im Ein verſtändnis mit dem
hohen Hauſe zu handeln, wenn ich mich nicht auf eine Sozialiſtendebatte änlaſte, Herrn von Wietereheim habe ich meine Anßſcht,
daß er nicht in dieſer Weiſe bei den Wahlen hätte hervortreten
dürfen, geäußert. Was die zweite Angelegenheit betrifft ſo iſt
zweifelsohne der Tagesbefehl vom Wohlwollen gegen die ärbeiter
diktiert, weil der Oberwerftdirektor ein großes Jntereſſe daran
haben muß, daß die Vermögensverhältniſſe ſeiner Arbeiter geord
net ſind. (L ſchen links.) Den Paſſus von der Entlaſſung finde
ich etwas hart, bin jedoch nicht genügend orientiert, um zu erſehen,
ob er du ch beſondere Gründe gerechtfertigt iſt.

Abg. Rickert (Fr. Volkep.): Die Erklärung des Herrn Staats
ſekretärs hat mich befriedigt. Jch wäre glöcklich, wenn ſeine Auf-
feſſung auf allen Seien dieſes Hauſes immer mehr Platz greifen
würde; denn das Eingreifen der Staatsbehörde bei den Wahlen
ſchädigt die ſtaatliche Autorität nur.

gög Lingens (Zentr.) fordert daß mehr dafür geſorgt würde,
daß die Angehörigen des Heeres und der Märine ihren gottes
dienſtlichen Pflichten nachkommen könnten, natürlich unter Wahrung
des paritätiſchen Standpunkts.

Staats miniſter Tirpitz Die Schiff skommandanten haben ein
Jnſtruktionen über die Abhaltung von Gottesdienſten für

atholiken, die auch ſtreng gehandhabt werden.
Abg. Frhr. von Stumm: Den Tagesbefehl des Herrn von

Wietersheim faſſe ich lediglich als einen wohlgemeinten
Rat des Herrn an ſeine Arbeiter auf. (Lachen links.) Mit der
Erklärung des Herrn Staatsſekretärs bin ich nicht ganz ein-
verſtanden; denn wenn Sozialdemokraten in einem ſtaatlichen
Betriebe angeſtellt werden, ſo muß der Behörde das Recht zuge
ſtanden werden, ihre Arbeiter zu warnen, daß ſie, falls fie für
Sozialdemotraten ſtimmen, Sefahr laufen, entlaſſen zuwerden. Was Herr von Wietersheim ausgeſprochen hat, das iſt
jedenfalls die Baſis der ſozialdemokratiſchen Anſch wangen.

Ich habe ſelten etwas gehört, was ſo präziſe die Ziele und
Anſchauungen der Sozialdemokratie wiedergiebt. (Lachen bei den
Sozialdemokraten.) enn ger Singer beſtreitet, daß die Sozial
demokraten Feinde des Deutſchen Reichs ſind, ſo verweiſe ich da

vom Januar 1895. Dort heißt es: Was iſt unſer Vaterland
„Die Stätte aller, die fühlen und denken,iſt unſer Vaterland. ch erinnere auch ar den roten Ka
lender, in dem anarchiſtiſche Mordthaten verherrlicht werden und
an bekannte Aeußerungen von Bebel und Engels, daß die Sozial
demokratie vor keinen Gewaltthaten zurückſchrecke. Die
Gegnerſchaft zwiſchen Anarchiſten und Sozialdemokraten iſt dem5 nur Heuchelei. Ich habe h Jhnen das
u beweiſen, und wenn Sie mich provozieren, ich bereit, Jhnen
ede zu ſtehen. (Lachen bei den Soz.)
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Daß Herr v. Stumm alle Dumm-

heiten, die über die Sozialdemokratie irgendwo geſchrieben wer
den, segen dieſelbe ausnützt, iſt uns ja bekannt. 50 Prozent
ſeiner Reden wird ja auch der rote Kalender erwähnt. Wenn

err v. Stumm meint, Vorgeſetzte müßten ihren Untergebenen
tat bei den Wahlen zur Seite ſtehen, ſo finde 3 trotzdem

dieſer Rat einem Befehl gleichkommt. Das Tee
gemäß ganz unzuläſſig. Und wie glauben

er verfaſſun
denn, daß die

Eiſenvahnen und der Schiffsbau im Betriebe erhalten werden
könnte, weng man die Sozialdemokraten hieraus entfernte 27
gehören gerade die Jntelligenteſten (Widerſpruch rechts.
Sehr richtig links)

Ich will nun zu etwas anderem übergehen. Jm Vorjahre
wurde von der Marineverwaltung eine Lohnſtatiſtik raugeache
die von der Preſſe recht abfällig kritiſfiert worden i Mit
teilungen über die Arbeitslöque ſind darin zu ſummariſch, ſo daß
der Zweck einer Lohnſtatiſtik durchaus nicht erreicht wird. Der
Durchſchnittslohn iſt ſo ermittelt worden, daß man nur das erſte
ehe wo dann auch Akkordarbeit und Verdienſt aus Ueber
unden mit eir gerechnet worden iſt, von den r a

d. h. 9 berechnet hat. Dadurch wird 75
ſchnittslohn ſchon an und für ſich ein höherer. Das Bild
dadurch noch unrichtiger, daß man zu große Gruppen Handwerker
zuſammengenommen hat und viel zu ſummariſch verf

eun man hinſieht, ſo ergiebt ſich, daß bei einer
Familie von 5 Köpfen 38 Pfennige pro Tag und Kopf ällt.
(Hört, hört)) Solche Sozialpolitik ſollte die Marineverw
nicht dulden. (Sehr richtig links.)

Ein weiterer Mißſtand auf den Werften iſt das Spitzeltum.
Das iſt ja bei uns ohnehin in Maſſenkulturen gezüchtet.
Miniſter ſind nicht ganz ſicher davor, aber dieſen iſt ſie nicht ſo
gefährlich. Wenn aber dieſe Spitzelwirtſchaft unter den Ar
um ſich greift, dann werden bei der Werftdirektion ſtets Leute
derunziert werden, die perh re er Spitzel ſind. Es
wäre wirklich an der Zeit, daß für die Beſſerſtellung derarbeiter etwas gethan werde; das würde auch den Berften
zu gute kommen. Die Werfter ſollen nicht für die Unterh g
von Schmarotzern da ſein (Bravo! bei den Soz.

Kontre Admiral von Büchſel erklärt, das smarineamt
werde bemüht ſein, die Lohnverhältniſſe der Arbeiter zu beſſern.
Das werde ihm um ſo mehr gelingen je weniger die Maßnahmen
von anderer Seite ſchlecht gemacht werden. Beifall rechts.)

Abg. Werner (Antiſ.) v von der Marine ſtärkern
der im Ausland lebenden Deutſchen.

Abg. Baſſermanun (natlib.): Nach den Bemängelungen des
Herrn von Stumm halte ich es für angezeigt, unſer Einver
fſändnis mit der Erklärung des Staatsſekretärs
ausdrücklich hier zu bekund en. (Beifall.)

Abg. Groeber (Zentrum) hält das Eintreten der Behörden
für die ſog. ſtaatserhaltenden Parteien für unzuläſſig.

Abg. Rickert (Freiſ. Vereinig.): Für Aufbeſſerung der Löhne
werden wir ſtets zu haben ſein. Das Spitzeltum verurteile auch
i W Kollege Molkenbuhr hat bisher keine Beweiſe dafür vor
gebracht.Abg. Graf Klinkowſtröm (konſ.) räumt der Bepenng das
Recht ein, gegen die umſturzenden Tendenzen der Sozialdemo-
kratie Front zu machen. Die Charakteriſierung der Partei des
Herrn Singer durch den Erlaß iſt ganz zutreffend.uns ſind Deutſchland und Mor archte unzertrernbare Begriffe.

Nur über unſere Leichen geht der P Republik.
(Vachen links.) Auf dem Lande verbergen Ihre W
Mein Gegenkandidat, Herr Braun Memel, hat erklärt er ſei
königstreu. Sie verlieren Jhre Anhänger, wenn die örden
endlich einmal gegen Sie vorgehen.

Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.) bleibt dabei, daß die
Marineverwaltung keine nororiſchen Sozialdemokraten in ihren
Dienſten behalten darf. Die Agitation der einzelnen Parteien iſt
S W gefährlichere Wahlbeeinflaſſung, als die Aeußerung eines

eamten.
Abg. Singer (Sozialdem.): Die Aeußerungen der beiden Vor

redner zwingen mich zu einer kurzen Erwiderung. Mit 7
der Herren von der Rechten haben alle übrigen T ein Ein
c von Beamten bei politiſchen Wahlen, wie es der Tages
efehl zeigt, entſchieden verurteiſt. Herr von Stumm hat aber

hier herausgefunden, es handle ſich nur um einen Rat. bin

n e rer rermmt. arakceriſ ür ihn da eſchmäht, in einer Art verſteckter Denunziation (Unruhe rechts
Glocke des Präſidenten.)

Vizepräſident von Frege: Jn dieſem Zuſammenhang iſt das
Wort Denunziation doch wohl nicht parlamentariſch.

Abg. Singer (fortfahrend): daß Her von Stumm es v
den hat, über dein Staatsſekretär hinaus an eine höhere Stelle
appellieren. Wenn Sie die Sozialdemokraten aus den Reichs
trieben entfernen, wenn man auch in der Privatinduſtrie 3
von Stumm meint, keine Sozialdemokraten mehr beschäftigen ſoll,
ſ müſſen Sie demnächſt auch Geſetze erlaſſen, daß die Sozial
emokraten keine Steuern mehr zu bezahlen und keine öffentlichen

Pflichten mehr zu erfüllen n Es kaum der e wert,
den thatſächlichen Verhältniſſen gegenüber ſich mit ſolchen Behaup
tungen herum zu ſtreiten Wir haben wiederholt ausgeführt daß
wir innerhalb der heutigen Verhältniſſe durchaus nicht e des
Reiches ſind. Aber wir haben niemals behauptet, daß
wir NRonarchiſten ſind. Und was das Wort des Herrn von
Klinkowſtrom anlangt: Nur über unſere Veichen führt der Weg
nun: über welche konſervativen Leichen iſt denn
1866 die Zertrümmerung einiger Monarchien er-
folat? Fyr alter Wahlſpruch bleibt eben: Und der König
abſolnt, wenn er unſern Willen thut! Sie ſind durch
aus nicht berechtigt, anderen ihre antimonarchiſche Geſinnung vor
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ienstag 1 o (Antrag Bachem über Ablars Etat für Kiautſchou. Poſtetat.

Tagesgeſchichte.
preußiſchen Abgeordnetenhauſe beherrſchtenz. e a h das Feld man

die verſchiedenften Sorten der großen ariſchen5 kennen lernen. Außer den konſervativen dlern

raten ultramontaue, nationalliberale und ſogar ein frei
et ger Agrarier, der letztere in der Perſon des Herrn

hlers, auf die Bühne. Beim Etat der Domänen Ver
waltung wurde des längeren und breiteren über Arbeiter
wohnungen verhandelt. Die Landproletarier g. im
d en Abgeordnetenhauſe keine Vertretung konnteS e bleiben, als Freiherr von

a die kühne Behau ptung aufftellte, baß im Durchſchnitt

beiter auf dem Lande viel beſſer w en, als in der
Stadt. Der freiſinnige Abg. Dr. Hirſch hatte eine En
quete über die geſamten r tniſſe auf dem Lande

exegt. Herr Gamp hielt eine ſolche Enquete für über
und auf den Zuruf von links: „Sie Jantwortete er mit einem großen Loblied auf dS werte re und W Fürſorge, die er auf ſeinen

Eine beſonders
S da ebe in ganz Schleſien überhaupt keine

chenunwürdigen l lichen Arbeiterwohnungen. Beim

der Landwirtſchafts Verwaltung wurde die agrariſche
rn mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt. Hier führten

allem die Zentrumsagrarier Graf Strachwitz und Herr
v. tten das große Wort. an konnte wieder Te daß es keine Fleiſchnot gebe und daß die

J x viel für die Landwirtſchaft get
roßen Mitteln greifen müſſe.

tz beſtanden dieſe großen Mittel ine e e e, d. h. in einer Verteue
Konſumgegenſtände für arbeitende Klaſſe. So
Volkstümlichkeit der Ultramontanen aus. Auch

cker und amerikaniſche Kon z ihm
viel geredet. r v. Erffa ausSachſen wünſchte den Zucker in die So

e äne und behauptete dabei, daß die ans

ung der Jnfanterie etwa um 5 Kilometer ſteizen
die „Kerle“ in den Kaſernen aber maldann würden fie auch ſpäterhin auf dieſenenuß h J- verzichten wollen, und die Zuckerinduſtrie

ihren Zucker im Lande los werden. er nicht nur
Rekruten, auch den Schweinen ſolle das Leben

verſüßt werden, um die Zuckerinduſtrie vor einem Krach zu
Der teilte mit, daß dieSchweinemäſtung mit Milaſſe und Zucker außerordentlich

ünſtige dieſunate ergeben habe. Zum Schluſſe entpuppte

wie geſagt, Herr Ehlers als freiſinniger Agrarier Dielle e bie a eln zur 7 uerfreuten ſich ſeiner B ſieht freiſinnigeOppoſition gegen die Agrarier Seeben aus

Die Parteien des preußiſchen Ab r m weiſen
nach der offiziellen Lifte folgende St rken auf:

Der Roman einer Verſchwbenmn,

Von A. Ranc.
Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.

(Kachdruck verboten.E. mein Herr,“ be n e entzückt darüber, daß
ochen war, wiſſen am ſchrecklichſten ann des Nivoſe iſt, die i mer an die Re

n h ſie befohlen hat, für immer verabſcheuungswürdig

FE et

3 gt

n

e e u n ußtee Deherteen m a ne nichts zu thun
er wußte auch, daß ſie unb Patrioten waren.b i h ertcdieit was ich ihm ni ß um Vor

Aber dieſe Unglücklichen einzuſchiffen, ohne ihnen54 t r d Ort ihrer Beſtimmung mitzuteilen ſo
zwei Jahre hindurch nicht wußte, an nr T ſe e en perſ waren St. ine 2

r n9 ber darüber n würden. der Mann, in dem
du Seite n de Mitg W erſtorben iſt, muß mir

enn es eineRog ne e daß e rieberſchwang von
Entrü mm entgegere n r mir mein geſagt hat, Herr Mehu

uiche

n Sie ſehen in mir einen Mann, der viel ver
orden i

De iſt möglich aber an t jetzt V die Rede, meinSie wiſſen, daß es an denen man ihr n odere SieHerr.
t elegtT 4 adbe und mir, et i Verenlgen

un Der Ka der 45 onne“ c Beſehl. xa wen als

S J d cS s re enein P t ſedeuiung bei, da u u Guye

verpflichtet batte ffi

er offener
Dort öffaete er z

n weder den u e ſeid e m
ieren witzuieilen. eAnkunft auf der tefclrer erfahren. Die Deportierten

auf Caymns gehofft.

Snl vom Zentrum

Konſervative 145 Volkspartei 24
realedee 50Die tonſerv Ahlen alſo g00 Veinativen Fraktionen

men, nur S wenxiger, als zur abſoluten Mehrheit gehören

e r Gedanke. Die ultramontane Köln.
der grunde

ſeinern uchtber m werden! Iſt pa, der
einen So ins äſidium des Reichstags wählt,

ſchu ſo trifft das auch auf jedentagswahl eine ſoniaidemvkealſche
zie Man ſtecke alſo das ganze ſozialdemokra

tiſche Pack ins Gefängnis und man wird die Partei ver
nichtet und den ſoz Frieden wieder hergeſtellt haben.

Ein Kong apeg zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
wird im Mai d in Berlin tagen. Wie es heißt, bee er, die Tuberkuloſe als Vo Gtranthett, re Gefahren,

e Mittel zur Bekämpfung u. ſ. w., den weite Kreiſenvor Augen zu führen. Der Kongreß verfolgt rein praktiſche

e e kann jeder werden, der Jntereſſe an der
J der Tuberkuloſe als Volkskrankheit nimmt und

tgliedskarte (20 M.) löſt.et W P die der Arbeitszeit, die Ver
beſſerung der ären Einrichtungen der Fabriken, die Erhöhung der des Volles in den Kreis der m
trachtungen ziehen Es ſind zweifellos die wichtig eände, die bei der Bekämpfung der Schwindſucht in F

mmen.

Der Geſundheitszuſtand in Kiautſchon wurde
ſchon in einem vor einiger Zeit veröffentlichten Soldaten
briefe als nicht beſonders günſtig bezeichnet. Jetzt wird
auch im Merkur ein ſolcher Brief mitgeteilt, der die
Thatſache konſtatiert, daß im ganzen ſchon 16 Soldaten der
Beſatzung geſtorben ſind. Der Bericht über die

tung“ macht nur Mitteilung von 4 Darmkatarrhene der duvy
Die Nichtbeſtätigung des Berliner Bürger

meifters wie die d en des Herrn v. Köller,
die „ſtraffe n n rer W Tmaßungen des ntums“ m z
Wanzleban bei den diesjährigen Kaiſereſſen a die e
Juinetre des Kaiſers zurückführen zu können geglaubt.

v. Kotze hält es für wahrſcheinl e Bürgermei 3
ſchner nicht beſtätigt werden würde, da

chlüſſe der freiſinnigen Stadivertretung über die Ehrunärzgefallenen den Kaiſer ſehr ne hätten s

den Hauptgrund für die verzögerte Beftätigung bildeten.

Auch er iſt von Gottes Gunaden. Der n
von Lippe bedauerte in einem zu Kaiſers Geburtst
Wilhelm II. ausgebrachten Trinkſpruche aufs lebhaftede Differenzen, dieſelben köanten aber nicht e

mindern das ige Bekenntnis meiner Treue zu Kaiſerund Reich. Reichs derdroſſenheit und partikulariftiſche

Unterſtrömu n in meinem Hauſe und Herzen keine
r onderem Nachdrucke betonte dann derſein e g von Gottes Gnaden“. Wenn
a die Fürſten reichsverdroſſen werden wollten, daun

wäre aber auch das Ende da. Daß der Regent ſich „von
Gottes Gnaden“ hält, mag ihm ſein; anderehaben über dieſe Annahme ſo ihre eigenen Ge

an

Ein erſter preußiſcher GemeindebeamtenTag,
der von ca. 800 Delegierten beſucht war, hat am
in Berlin ſtattgefunden. Man kam zu keinem rechten Be
ſchluß, weil die Anſichten über das von der Regierung ge

ante Gemeinbebeamten Geſetz ingen. Deswegen
egnügte man ſich damit, den vorſtand zu ermächtigen, eine Petition an den r auszuarbeiten, die

geweſen uns mit Jh S hätten uns Dit Fhnenein kleines Sang hätten verſucht etwas
7 h An enheiten r gfapren, und wir würden uns

e Sie ſich entdeckten.etwas r m bin t e r
ſich nach einander Jablowsgki undes St es t da ich führt alt Safeble des

undes
D auf Seht de „Bundes“, daß Sie in Beſanconden Namen Müller annahmenMnehn wurde rot; aber er beſaß iel Haltung und Geiſtes

gegenwart, um ſich nicht ſofort zu d che iſt verfehlt! Sie ſind
n Revanche genommen2 iloſophibeſ. T er b ſophwerden man wird n mee

m vereits den Rücken gev deren l und be hatten
an
Als Mehu allein war, begann er zu grübeln. Wiebeiden Männer wiſſen können, da rer Be ea u h etreten r n 3 niemand auf

außer

r er Eubt u re 7 h n za wee
r r ben ſucben, heraus m d

eradeMeine e za z. r in Jhre Zimmerehen S co S s ergän während er mit
in Schlüſſelb ge erenil undS ihm T n e e
„V t,“ antwortete Rochereuil mit leiſer Stimme,daß 1 n. noch mit Jhnen ſprechen habe. er

XI.
Seit Louis Von pregt Fräulein h um die Schlüſſel

u ihrem Garten und r en ben t waren einige
ge liette gewartet rimmer vergeblich i ten e es t e e ſie d

u dte ch dem gerin
r.egend des Gefängniſſes zu ungen. unge Rocherehatte ihr geſagt, daß e Sqhinſſel u für ſeinen Bruder wäre,

einigung der„Bund“ war der erſte Name, den dieVöller im Anfang ihrer Organiſgtion ann

e t e

die Wünſche der Gemeindebeamten bez h

Beſoldung, und Relikt g Gemeindebeamten klarlegt. Vor allen 7 ſoll darauf hin
gewirkt werden, daß den Beamten der ordentliche RechtswegAcht abgeſchattlen werde

Ueber den Schutz der Arbeitswilli prachdieſer Tage Hof m Serln, e e die
Regierung ſo e in den letzien fünfüber er ergangenen Urteile mit ihrere n werde ch eine
ſ ung des Geſetzes die Folge ſein.h natürlich lter dieſe retſtandige Forde

rung empört.

Es wird immer r Dem Staatsanwalt Sturm
am Lanogerichte München II gebührt das Verdienſt, einenneuen Beitrag zur Se chichte S e Unfugsparagraphen

geliefert zu haben. Gelegentlich Berufungsverhandlungeines Mittenwalder guh wegen Raufens meinte dieſer

Herr in ſeinem Piaido „Es muß geradezu als Unfugbezeichnet werden, daß e Burſchen gerade gegen die Urteile

des Amtsgerichts Garmiſch Berufung einlegen. Kaum
iſt einer verurteilt, ſo iſt die Berufung auch ſchor eingelegt.Um dieſem Un g zu ſteuern und denen da draußeneinmal ein Exempel zu Watneren, beantrage ich, das ſchöffen-

erichtliche Urteil aufzuheben und den Angeklagten in einehöhere zu verurteilen.“ Nicht etwa, weil die
Schuld des Angeklagten nach Meinung der zweiten Jaſtanz
eine höhere Strafe verdient, ſondern um dem „Unfug“ der
Berufungseinlegung zu ſteuern, ſoll eine höhere Strafe aus

eſprochen werden Wenn alſo ein Verurteilter von dem
ihm geſetzlich gegebenen Rechtsmittel der Berufung Ge-
brauch macht, ſo be er in den Augen des Herrn Staats
anwalts einen groben Unfug. Wie wärs, Staats-anwalt, wenn W in ſolchen Fällen mit einer Frivolitäts

afe, die ſich bei der i ktärgeriztrbarkeit ſo vorzüglich
ewährt, vorgehen würde

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Hutmacher
aus Striegau in Schleſien in Nürnberg zu

aten Gefängnis verurteilt. hatte ſich über dieBielcſele gaſerrede unvorſichtig geäußert.

Wegen Katiſerbeleidigung wurde in Bautzen derEiſendrreher Anton Neumann aus Böhmen gleichfalls zu

4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Das Ende der Dreyfus-Affaire 3 von

zu Tag weniger abzuſehen. Der Figaro ſchreibt
azu:
„Wir haben gegenwärtig Unterſuchungen, SegenUnterſuchungen

und Ober nterſrchungen, ohne ein Dugend ſchwebender Propeſſ
diejenigen Unterſuchungen und Prozeſſe zu zählen, die un-

ehlbar allen dieſen a x und r ſog bervot
ehen werden. Denn jeder Prozeß erz einehrerſeits wieder fünf oder ſechs e P Sitzungen der er

veranlaßt, welche wieder einen reßpolemik hervorrufen,
worauf notwend gerweiſe zahlreiche Volke verſammlungen ſtatt

uden, Nun, dies alles wäre gar nicht erklärl venn wirklich
an wie behauptet wird, das Ende der Äffaire wünſchte.
enau das Gegenteil ſcheint mir die Wahrbeit zu ſein. Niemand in Frankre ch wünſcht das Ende der A ele Dreyſus. Wir

aben uns allmählich an ſie gewöhnt und ſie iſt in unſere
itten eingegangen Man ſpricht jeden Tag über den Kurs der

r Dreyfus wie über die Kurſe der Börſen und der Banuken.
Es giebt heu Leute, die über die Affaire jeden Tag min
deſtens eine Stunde lang ſprechen müſſen die Mode-LAerzte ſind
bereits daran dieſe Uebung zu uri An dem Tage, wo es
keine Affare Dreyfus mehr gäbe, würden ſich die Franzoſen ganz
h u anſehen und wüßten nichts mehr miteinander zu reden.

e eine allgemeine Niedergeſchlagenheit und das Leben bötekeine Art von Jxtereſſe wehr. Das iſt der Grund, warum alle

Frauzoſen, durch ein ſllſchweigendes Einverſtä dnis und trotzalles 26 ins, beſchloſſen haben, daß die Affaire D. eyfus niemals
enden ſolle. Denn wenn jedermann, wie das Gericht wiſſen will,
entſchloſſen wäre, ihr ein Ende zu machen, ſo würde man ſich
wahrſcheinlich anders benehmen.“

Der Spötter hat recht; jetzt hat ſogar die Regierungdenen beigeſellt, die für die Verſchleppung der Affaire ins

Unendliche arbeiten.

aber atte es ni t e laubt. Sie bildete ein,r Se verſuch i u h daß
wenn ſie gelarg, bei ihr aufhalalte wenn es 96 nur um einige Augenblicke zu

und die Kleider zu ſt Welch' anderer als er konnte durch
die Gärten kommen ch' anderer war gezwungen, ſie zuDie Nacht S ohne daß Rochereuil erſchien, und
S wegt ſt e von en goerwattigt auf das Bett; ſie

aubruchwar achte h ge abends Juliette hatte ihren Poſten
ſter noch nigt nan ommen: ſie arbeitete und lauſchtepat aufmerkſam. Als es neun Uhr ſchlug, war es ihr, als ob

e im Garten n nähernde Schritte hörte. Sie ſprang an das
u er, aber ſchon hatte m die Hausthür geöffnet und ſtieg

r Juliette ſetzte ſich nieder; die Füße zitterten6r, ihre B flog und die eben noch bleichen Lippen wurden
blutrot. Ach welche Enttäuſchung! Nicht Pierre Rochereuil t

n ondern der bärtige Straßenſänger mit dem langene ſo häßlich ſard derſelbe, dem ſie auf der n d ne
ecime gegeben, dem ſie aus dem Fenſter ein Fünf e Sous-t e m 7 en hatte, der endlich, der ſich in der ilarius-

et u Herrn mit der zimmelbraunen Hoſe ſo a merkſam

bend, Fernande, guten Abend, h agte ereintretend mit iem lich ausge r italieniſchen ecen le
Juliette erhob ſich r verdutzt und betragttet tete den der ſie ſo

vertraulich anredete, e rhteee Neugie 7 e daß
8 dieſe Stimme en hör atte dieſe hen
J &2 der d Sekt r W ep e an die tieffielen führten netem Mundere n einer gew Wex l St Erinnerungen

ine Tochter,“ ſagte der Italiener in ſelben To„Vu a i die J Ole n en e 4Sie e v e er Wer hätte Sie auch erkannt
Sſe ſt ſag ſich j e ihrem Barte,“ ſagte ſie lächelnd.
Wie hätte ich das u ie mit der Guitarre auf dem Rüden!

ſie an noch ha Louis Rocherenil gefragt, ob man Jhrer
wäri gt de W laut, es war ein Lachen ſo klar und friſch,

d n T d uliette Michel te, ähr füner Mann, den naun war i
Jahre alt. Sein n Bact fing an zu ergr re r z

e e en et c neeltene ung von Strenge un m eineütwollen n ehe leichten s nene et enreinhe
Fortſchung folgt.

W

v t



Belgien. König Leopold will das Wahlrecht verſchlech
iern. Das jetzige iſt ſchon ſchlecht genug weil es aber trotz
desſelben den Sozialdemokraten gelungen iſt, eine eMenge Sitze in der Kammer zu erringen, will Sept die

Arbeiter bei der Abſtimmung noch mehr benachteiligen. Der
Kampf gegen dieſen Streich iſt von der Soſtaldemokratie im
Verein mit der geſamten Linken aufgenommen worden durch
Verbreitung eines ſehr ſcharfen Flugblattes im ganzen Lande.Leopold mag ſein Krönchen feſt auffetzen, ſaß fällt es

eines ſchönen Tages herunter.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen Bel fivaanng des Werkmeißers Herrmann in Alten

burg e n e 5 Redakeur eren ers vom eng zu WochenGefängnis veruxteilt.

Barteinachrichten.
Von den „geiſtigen“ Waffen des Zeutrums. Vor

etwa ſechs Jahren wurde in München-Gladbach ein ſozial
dem okratiſcher Volksverein gegründet. Er hatte unter der Unduld-
ſamkeit der Zentrumspartei viel zu leiden. Die Gegner waren
vor allem bedacht, ihm das Verſammlungslokal abzutreiben. Als
das in der erſter Zeit trotz vieler Mühe nicht griffen dieErbpächter der chriſtlichen Nächſtenliebe zur kohen ewalt; eives

Tages drangen ſie in die Sitzung des Vereins ein und ſchließlich
demolierten ſie in dem Lokal, was ihnen unter die Hände kam.
Endlich gelang es auch, den Verein obdachlos zu machen. Und
nun ſorgten die Ultramontanen mit all' der Macht, die ihnen in
den me ſten Orten des Rheinlandes zu Gebote ſteht, dafür, daß
kein Wirt in der ganzen Stadt den Verein wieder aufnahm Jetzt
b der Volksverein gezwurgenermaßen ſeine geſamte Thätigkeit
is auf unbeſtimmt Zeit ſiſtiert.

Jn dem märkiſchen Dorfe Plötzin wurde der Partei
gzzo Albert Behrend als Vertriter der dritten Klaſſe in
den Gemeinderat gewäßhlt.

Gewerßkſchaftkiches.

Die Parkettbodenleger in Dresden haben den Unter
nehmern einen Lohntarif unterbreitet. Bei der Firma Heine ſind
bereits Parkettbodenleger aus Leipzig herangezogen worden, um
ſchnell ihre Arbeiten fertig zuſtellen. Man will ſo einer Lohube
wegung zuvorkommen.

Jn der Silberwareufabrik der Firma Paul Sandig inLiegnitz befinden ſich die Arbeiter im ne i

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. Januar 1899.

Die geſtrige geſchloſſene Sitzung der Stadiver
ordneten Verſammlung war eine ziemlich inhaltreiche. Zu
nächſt wurde die Annahme eines Kopitals von 1000 Mark
acceptiert gegen die Verpflichung, die Erbbegräbnisſtellen
der Familie Müller auf die Zeit vom Jahre 1924 bis
1984 zu unterhalten einſtweilen werden dieſe Koſten 4.8
der Aſſeſſor Müller-Stiflung beſtritten. Sodann wurde die
Entlaſſung des Stadthauptkafſen-Buchhalters Neubarth gut
e Da derſelbe noch nicht 10 Jahre in ſtädtiſchem
Dienſt iſt, ſeine geiſtige Verfaſſung die Weiterbeſchäftigung
bis zur Penſionsberechtigung aber nicht geftattet, ſoll er vom
1. April d. J. ab 600 M. Unterſtützung beziehen.
Die gegenwärtig im Probedienſt veſchäftigten PolizeiSerge-
anten Kramer (Nr. 114), Oftreich (Nr. 934) und Sommer-
feld (Nr. 15) wurden in 1. Leſung zur Anſtellung präſen-
tiert. Bemerkenswert erſcheint hierbei, daß die beiden
teren gelernte Muſiker ſind, während dert erſtere das Kormacherhand verk exlernte. Die Acwenpflege »ahm ſodann

einen breiten Raum für fich in Anſpruch, inſofern als eine
Reihe von Wiederwahlen ars Armenpfleger folgten und
im 4. Armenbezirk die Zahl derfelben um cinc Perſon ver
mehrt wurde, da ſich hier die Unterſtützungsbedürftigen be
deutend vermehrt haben. Auch ein Zeichen der Zeit! Bei
der Verw ltung der Gas und Weſſerwerke wurden zwei
Beamte in zwei früher ſchon bewilligte höhere Siellen ein
rangiert.

Die volle Sountagsruhe eingeführt hat geſtern
der Allzemeine Konſumverein für Halle durch einſtimmigen
Beſchluß der außerordentlichen General -Veriammlung. Be-
kanntlich hatte ſich die ordentliche General. Verſammlung im
vorigen Herbſt zwar im Prinzip für die volle Sonntags
ruhe ausgeſprochen, da aber viele Arbeiter erſt Sonnabends
ihren Lohn erhalten und deshalb auf den Sonntag als Ein

kaufstag angewieſen ſeien, wurde vom Ladenſchluß an den
Sonntagen abgeſehen und dafür beſchloſſen, jedem Ange
ſtellten ſollte ein freier Tag in der Woche gewährt werden.

e m

Nach eingehenden Ermittelungen, die ſeitens der Verwaltung
vorgenommen wurden, ſtellte ſich jedoch heraus, daß die Ge
währung eines freien entages die Anſtellung von weite
ren 12--15 Verkäuferinnen nötig gemacht hätte und einen
Koſtenaufwand von 12 000 M. veruxrſachen würde. Da
dieſe Konſequenz bei Faſſung jenes Beſchluſſes nicht in Be
tracht gezogen worden war, beantragte nun geſtern die Ver
waltung, es möge der Beſchluß auf n eines freien
Wochentages aufgehoben und dafür die volle Sountagsruhe
eingeführt werden. Die Debatte war ziemlich lebhaft. Nie
mand ſprach ſich direkt gegen die volle Sonntagsruhe aus;
nur glaubten einige Redner ihre ſo ortige führung im
Jntereſſe der Mitglieder verneinen zu ſollen. Da aber
darauf hingewieſen wurde, daß in anderen Konſum
vereinen ohne jede Schädigung der Einnahmen die volle
Sonntagsruhe ſich ſeit Jahren bewährt habe, daß es au
nur am Willen der Arbeiter liege, wenn nicht ſchon übera
der Sonnabend als Lohntag verdrängt worden ſei, daß ferner
der freie Tag in der Woche bei weitem noch nicht den freien
Sonntag aufwiege und daß die Schädigung, die vor einigen
Jahren befürchtet wurde, als die Geſchäftsſtunden an den
Sonntagsmittagen wegfielen, gleichfalls nicht eingetreten ſei,
und da die Stichhaltigkeit dieſer r r 7 nicht beſtritten
werden konnte, der Sonntag ſich alſo als der billigſte
und zweckmäßigſte freie Tag erwies, kam die General
verſammlung geſtern zu dem einmütigen Beſchluſſe, vom
1 T an ſämtliche Geſchäfte des Allzem. Konſum.
vereins vollſtändig geſchloſſen zu halten. Der Verein hat
im letzten Vierteljahre um über tauſend Mitglieder zuge
nommen und zählt deren zur Zeit rund 7500. Der geſtern
gefaßte Beſchluß iſt hocherfreulich und wird hoffentlich auch
von anderen Konſumvereinen, deren Mitglieder vorwiegend
der Arbeiterklaſſe angehören, angenommen werden. Die Ar-
beiterſchaft hat damit gezeigt, daß ſie dort, wo ſie als Ar
beitgeber auftritt, feſt entſchloſſen iſt, die Forderungen durch
zuführen, die ſie als Arbeitnehmer von ihren eigenen Arbeit
gebern verlangt. Für den geſtern gefaßten Beſchluß traten
außer den Mitgliedern der Verwaltung insbeſondere die Ge
noſſen Thiele, Scheibe, Schade, Ebel, Emmrich und Morg-
ner ein.

Die Kommiſſion der Siedereiarbeiter wurde
am Dienstag noch einmal bei der Direktion vorſtellig, da
am Montag die Auſſichtsratsſtzung ſich über die Forderungen
der Streikenden ſchlüſſig machen wollte. Herr Direltor
Pantz er erklärte der Kommiſſion rundweg, daß die Forde-
rungen ſämtlich abgelehnt worden ſeien und daß ſich die

in überhaupt nicht mehr ein
laſſe.

Herr Poentzer muß ſeine Arbeiter für wenig intelligent
alten, dern ſonſt hätte er nicht äußern können, daß die
abrik eher hen bleiben würde, ehe die Forderungen der
treikenden bewilligt werden. Die Ausſtändigen haben faſt

durchweg noch Lohn für bis 3 Tage zu fordern. Die
Auszahlung desſelben lehnte Herr Pantzer rundweg ab.
Die Arbeiter werden ſelbſtverſtändlich die Klage bei dem
Gewerbegericht einreichen.

Als die Kommiſſion der Ausſtändigen am Freitag dem
r Direktor Partzer die Forderungen unterbreitete, er
annte dieſer die meiſten derſelben als voll-

ſtändig berechtigt an und verſprach, im Aufſichtsrat
für die Bewilligung derſelben einzutreten. Wie er ſein Ver.
ſprechen gehalten hat, das beweiſt die Antwort, die den
Ausſtändigen zu teil geworden iſt. Die Forderungen der
Arbeiter waren ſo außerordentlich beſcheiden, daß ſchon eive
h Portion Unternehmeregoismus und Klaſſenhoß
azu gehört, ſie ohne weiteres abzulehnen. Die Arbeiter,

die nach den Verhandlungen, die am Freitag mit Herrn
Pantzer gepflogen worden ſind, nur zu leicht geneigt waren,
an das gute Herz und den guten Willen dieſes
zu glauben, ſind jetzt eines Beſſeren belehrt worden. Deut-
licher konnte ihnen nicht bewieſen werden, wie wenig der
Arbeiter von dem modernen Unternehmer als gleichberechtigter
a!tor anerkannt wird. wird die brutale Ab-

ehnung der berechtigten Forderungen den Streikenden nur
ein weiterer Anſporn ſein, auch weiter feſt huſamwenzugw
e 3 vorgeblich allmächtige Aufſichtsrat andere Saiten
aufzieht.

Am Dienstag nachmittag halten die Ausſtändigen eine

in ab, wo ſie über die weiteren Schritte beraten
werden.

Neues von der Giftundel. Kein Tag vergeht,
ohne daß die konſervative z Zig. in der lächerlichſten
Weiſe ihren Geifer gegen die Sozialdemokratie und gegendie Arbeiterſchaft im allgemeinen verſpritzt. Leider hie

der Abonnentenzuwachs, auf den man bei dieſem Vorgehen
5 immer aus, trotz der unbeſchämten und unver-
chämten Aureißerei, durch die man neue Abonnenten fangen

möchte. Daß die Hall. Ztg. erſt dieſer Tage im trauen
Vereine mit der freiſinnigen Saale Ztg. einen Böttcherſtreik
in Augſicht ſtellte, von dem kein Menſch eiwas weiß, haben
wir geſtern ſchon erwähnt. Heute tiſcht das Blatt mit der
r ſeinen Leſern eine neue Ente auf, indem
es ſchreibt:

Organifierte „Dienſtmädchen“. Allen Ernſtes wagte
geſtern ein Arbeiter-Vergnügungsverein einem hieſigen Wirte
r die Zumutung, daß er nicht nur organiſierte

ellner, ſondern auch organiſierte r
engagieren ſolle, wenn er nicht die Kundſchaft der Sozialdemo-
kratie verlieren wolle. Der Wirt hatte Gott ſei Dank Rückgrat
r den anmaßender Leuten eine würdige Antwort zu geben.wird ſelbſtverſtändlich ſeine alten, treuen, averläſtge An

geſtellten nicht entlaſſen und hatte für die „organifierten
„Dienſimädchen“ nur ein herzliches Lachen. Es kann ja
gewiß von einem warmen Winter in dieſem Jahre geſprochen
werden, aber die organiſierten Dienſtmädchen“ erinnern
ſchon mehr an Julihitze.
Ganz richtig: Julihitze! Nur macht ſich dieſelbe nicht

bei der Arbeiterſchaft ſondern bei der Hall. Ztg. bemerkbar.
Das ganze Märchen iſt natürlich von A. bis Z. erfunden.
Die Hall. Zig. hat uns noch nie Gelegenheit gegeben, an
ihrer verblüffenden Einſichtsloſigkeit zu zweifeln, daß ſie aber
ſo unglaublich dumm ſein würde, ſich den Bären von den

7 Dienſtmädchen aufbinden zu laſſen, überſteigt
unſere kühnſten Erwartungen. Daneben fällt ihre andere
Glanzleiftung in der geſtrigen Nummer, indem fie das Ein
ſammeln von Geldern für die ſtreikenden Siederciarbeiter
unter der Spitzmarke Terrorismus und Sozial
demokratie beſpricht, glänzend ab. Möge der Geiſt
Slöckers und Hammerſteins immerdar über der Hall. Ztg.
wachen ſie wird dann am beſten dafür mitſorgen, daß der
letzte konſervative Gedanke ſelbſt aus den rückſtändigſten
Köpfen mit erfreulicher Schrelligkeit und Gründlichkeit be
ſeitigt wird. Es leben unſere Freunde, die Feinde!

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Das am Sonn
tag ſo beifällig aufgenommene Schauſp el ba worin Fräu
lein Baumbach wieder vor dem Hallenſer Publikum erſcheinen
konnte, wird am Mittwoch, den 1. Februar, wieder zur Aufführung
gelangen. Herr Adolf Klein vom Berliner Leſſingtheater war
am Montag bereits nach Halle gkommen, um in den Proben
von „Bartel Turaſer“ witzuwirken. Abends muß j doch Herr
a immer nach Berlin zurückkehren, um dort darſtelleriſch thätig
zu ſein.

Aus dem Burean des Stadttheaters Das bereits avi
fierte dritte Gaſtſpiel von Agnes Sorma kann leider nicht ſtatt
finden, da die Verpflichtungen der Kunſtlerin für Breslau nicht
mehr rückgängig r werden konnten. Es findet deshalb am
Mittwoch eine Wiederholung des Wildenbruchſcher Schauſpiels

Die Quitzows“ ſtett, vnd zwar außer Farbe abonnement, jedoch
haben Beamtenbillets Giltigkeit und ebenſo werden an der Abend-
kaſſe Schülerbillets zum Parkett à 1 Mark ausgigeben. Das
weitere Repertoir der Woche bleibt unverändert.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Am heutigen
Dienstag firdet die Abſchiedsvorſtellung ſämtlicher
zur Zeit dier auftretenden Künſtler ſtatt.

Im Avpollothegater beginnt am 1. Februar ein veuer Spiel
vlan eſſen einzelne Numwern aus dem Jnſerot des heutigen
Volfsblaifes zu erſehen ſind. B ſonders ntereſſant ſollen die
Vorſtellungen der Luftgymnaſtiker „Die drei Meteors“ ſein.

b. Nietleben. Bauarbeiter- Verſammlung Jn der
öffenilig en Bauarveiter-Verſammlung, die am Sonntag in ber
Sonne tagte, ſprach Kollege Gramann über den Z veck der gewerk-
ſchaftlichen Organiſation. Er legte in eindringlichen Worten dar,
daß die Arbeiter dem Beiſpiel der Unternehmer folgen und feſte
Organiſationen bilden müßten, das um ſo mehr, als ihnen die
Macht der Kapiſaliſten zu Gebote ſteht und fie von allen Seiten

argeſeindet werden. Die Debatte, die ſich an die vortrefflichen
Ausführungen anſchloß, artete leider zu einem Streit um die beſte
Form der Orgavi ation aus. Zum Vertrauensmaun der Maurer
von Nietleben wurde ſchließlich Kollege Schlieder gewählt.

Wittenberg. Arbeiter Riſiko. Jn dem benachbarten
Dobien verunglückte der Arbeiter Otto Korbien, als während ſeiner
Seſchäftigung in einer Marmworſchleiferei die von ihm zum Kitter
des Marmors verwendete Spirituslampe aus unbekannter Urſache
plötzlich explodierte. K. erlitt hierdurch eine ſchwere Verbrennung
des linken Auges und iſt der Klinik zu Halle überwieſen worden
leider wird die Sehkraft kaum zu erhalten ſein.

Für die Redaftion verantwortlich: Wilh Swienty in Halle.
h
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gehwarzen und farbigen reinwollenen

fertigen Costumes,
Vmhängen, Taillentüchern, Echarpes,

Handschuhen und Wäsche-Ausstattungen.
Verkauf zu anerkannt billigsten Preisen.

Geschäftshaus

J. LEWIN
Halle a. S., Marktplatz 2 u. Z.

Unterröcken, Korsetts,

J er a



Regte-Tage
von Mittwoch den I. Nebr. bis Dienstag den 7. er.

Es Kommen in den Verkauf zu erstaunlich billigen Preisen:

Reste, passend für Kleideer, Röcke und Blusen,
ebenso die in unserer Fabrik angesammolten Muster- Koupomns.

in enormer
Auswahl,

Schwarze Reste 6elegenheits auf zur Konfirmation.

Vltzensche Wollenweberei
Fabrik und Spezialhaus für Damen- Kleiderstoffe

Halle a S., Gr. Ulrichstrasse [3-15.
Foch ReſſanrantIlgem Korn Veren Trotha

E. G. m. b. H.
Die Auszahlung der Dividende findet

Sonntag, den 5., und Montag, den 6. Februar,
von nachmittags 1--7 Uhr

in Königs Reſtaurant „Zum Feldschlössehen“ ſtatt.
Sonntag Buchnnmmer 1-550, Montag von 551 bis Schluß.

Der Vorstanmcdl.
Algem. KaninchenZuchtverein, Teuchern.

Sonntag den 5. Februar nachm. 3 Uhr im Grünen Baum

Versamm lung
Tagesordnug:

Vortrag über rationelle Kaninchenzucht.
Referent: Herr O0. Böttner-Zeitz.

Jntereſſenten, welche dem Verein beitreten wollen find freundlichſt eingeladen.

J. A.: Der Vorſtand.

Ahtunn! E. DigThüringer Schloss. Ahhtung!
Merſeburgerſtraße 148.

Mittwoch den 1. Februar

Schlachte-Fest.
Früh 8 Uhr: Wellfleiſch. Abends: Wurſt und Suppe.

U Wurſt auch außer dem Hauſe.
Zu regem Beſuch ladet ein Fr. Schneckenburger.

Achtung! Achtung!

Steinweg 9.
Mittwoch d. 1. Februar

gross er
Narrenabend,
wozu freudl. einladet D. O.

r Kavpvpen gratis. W
tHeimsaths Restaurant,

Steinweg 13. Morgen Mittwoch
grosses Cylinderfest.
Rauchfußer Bier. Selbſtgeb. Pfaunkuchen.

Großes wohl chueclendes Brot,

ſowie u friſche Pfannkuchen,Dtzd. gefüllt 50 Dtzd. ungefüllt 25
empfiehlt Karl Herrinanun,

Giebichenſtein, Böcdckſtr. 14.
Verkaufsſtelle des Giebichenſteiner und

Allgemeinen KonſumVereins.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 156 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewädbrt,
unter ärztlioher Kontrolle her-
estellt, chemisch untersueht,
r hathaltiges, Blut- u.

Knochen bildendes Nährmittel
arsten Ranges, ist in Packungen
n 20, 30 und 60 Pt. erhält-
lich in
Karl Koohs Nhrrwiebaok-
tabriük, Halle a. S. und v
alen besseren Kolonial-
waren und DBrognenhandl-
inungen.

Wo gehen wir Donnerstag abend hin?

c

t

V Neuheiten

Mat Aue Jnunfnn
Haupt-Niederlage:

Halle a. S, Jeipzigerftraße 84.

e unſere durch unübertroffene Daßform und Billig-
S keit bekannten, reellen Jabrikate verkaufen wir

ohne Zwiſchenhandel und
unter Garantie der

Haltbarkeit direkt
an das Publikum.

rbeiter-Bilcungsverein, Halle a. S.
c ß e Gemischter Chor und Dramatische Abteilung.

r Sonntag den 5 Februar
S VWinter-WVergnügen, T

beſtehend aus
öesang, Theater, Konzert u. Zall mit freier Nacht

S im grossen Saale von Osborgs „Bellevue“.Einlaß 6 Uhr. Anfang präziſe 7 dReichhaltiges und gewähltes Programm. 0 Progamms à 20 P nur an der Kaſſe.

re J 1iliale Trotha Donnerstag den 2. Februar abends 8 Uhr in der
„Sochſenburg“ in Trotha

Vortrag des Herrn Kirchner- Halle über: P Gesunöheitspflege.

Entree frei. Gäſte willkommen.

ehe

Rächſter Kurſus Abend über Geſundheitspflege et ger
im Vereinslokal „Engliſcher Hof“.

Zutritt iſt noch angängig. Der Vorſtand.
Geſangverein Frohſinn, Teuchern.

Sonntag den 5. Februar
gr. Gesellschafts- Maskenball

in den feſtlich dekorierten Räumen des Gaſthofes
Vanm“.x „Zum rHierzu laden freundlichſt ein

Th. Kuhblanl. Der Verein
Der große Elite-Muskenhal

Osborgs Bellevue
Lindenſtraße 78

findet Freitag den 3. Februar cr. in den vriginell de
korierten Räumen des Etabliſſemerts ſtatt und beginnt abends S Uhr.

Der Grundgedanke des Feſtes:

Ein Tag im Orient
mit Rrillant LIumination der Ufer des Bosporus.

Ballmuſik von 2 Kapellen.
Die fünf Damenmasken werden durch wertvolle Preiſe, die

im Lokale zur Anſicht ausliegen, prämiiert.
Damenmasken Fevg freien Eintritt Demaskierung iſt freigeſtellt.Eintritte preiſe: An der Abendkaſſe 1 M. im Vorverkauf 75 e

Letzterer bei den Herren Stein re ker Jasper, C. Spierling und
egmann.Die ſtylvolle Ausſtattung aller Feſträume übertrifft bei weitem

alles, was in den ketzten Jahren auf dieſem Gebiete in Halle geboten

wurde. E. Osborg. tFestaur., Jeutsche Liche
Auguſtſtraße 52.

Donnerstag den 2, Februar
Ebrosses Sohlachts-fost. S

Früh 9 Uhr: Welltleiseh.
Abends Diverse Wurst und Suppe.

Hierzu ladet ergebenſt ein W. Knorre,
Voigts Restaurant, Thomaſinsſtraßt 38.

Mittwoch deu 1. Februar
roßes Schlachtefeſt.

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Verlag und für die Jnſerata verantwortlich: Auguſ Groß Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (E G m. d, H.) Halle a S
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[[—Üe mſ-—Mehr Kanonenfutter! Wer e wer w Zaut des W gas r überhaupt n 2777ährend dieſe Zeitungsenten über ankre verbreitet nnehmen. en geſehen, we wüftungenWp. Abermals fordert die deutſche Regierung eine Ver wurden, nahm ſich die deutſche Ken J vor, in de ne Artilee, e x flachſ Hiepend
der Präſenzſtärke des Heeres: nachdem durch die aller Stille und ohne vorherige verfaſſungsmäßige iſt, als die alte, ſelbſt noch auf 1000 Meter Diſtanz an

Schnellfenergeſchütze die Möglichkeit geſchaffen worden Bewilligung ſeitens des Reichstags Schnellfeuergeſchütze richtet; wollte nun die Artillerie feuern, währenddem die
iſt, mehr Menſchen in kürzerer Zeit zuſammen zu ſchießen, bauen zu laſſen. Am 13. Dezember wurde davon der Infanterie vorrückt, erft im Vortreffen, dann im Haupt
muß man da auch nicht dafür ſorgen, daß dieſes Menſchen Budgetkommiſſion Mitteilung gemacht, die ſich bekanntlich treffen, ſchli ßich die Reſerven, immer in Abſtänden von
material reichlich r ſei? Erſt die Kanonen, die ſo zur ſtreugen Geheimhaltung verpflichten mußte. Aber zu 300 bis 400 Meter, ſo würde ſie die eigene Jufan-
und ſo viel Schüſſe in der Minute abgeben, daun die Men gleicher Zeit wurde die Preſſe mit mehr oder weniger ofſi terie zuſammenſchießen. Darüber ſchlug ein mit d
ſchen, die ebenſo ſchnell zu einem blutigen Brei zuſammen ziöſen Mitteilungen über die Neubewaffnung überſchwemmt. v. B. unterzeichneter Artikel im Militär Wochenblatt Alarm

werden. Und Deutſchland muß vorangehen Zu welchem Zweck? Um eine Rückwirkung aus Frank und die Diskuſſion über das Thema ſpinnt ſich bis auf den
chland preußiſcher Obſervanz darf ſich ja um nichts in reich zu erzielen, die auch nicht ausblieb. Nun hatte die heutigen Tag fort. Das iſt doch klar, daß das Kanonen

der Welt den Vorrang ablaufen laſſen, daß es zuerſt die deutſche Regierung dem Reichstag gegenüber einen Trumpf futter nicht mehr ausreicht, und der Reichstag, der die Ar
blutigeren Waffen einführt und daß es abermals zuerſt am in den Händea. So war es immer: erſt weckt der deutſche tillerievorlage bewilligt hat, wünde nur konſequent handeln,
Platze iſt, um mehr Volk vor die feuerſpeienden Schlünde Mordspatriotismus den Chauvinismus in Frankreich, und wenn er auch die neue Militärvorlage bewilligt: wenn man
zuſammen zu treiben. dann muß der franzöſiſche Chauvinismus dazu herhalten, ſchon Milliarden verausgabt, um r rer l

Werfen wir einen kurzen Rückblick darauf, wie es bei der um den deutſchen Mordspatriotismus zu ſteigern. Wenn die muß man doch auch dafür ſorgen, daß der Spaß ein i
Einführung der n zuging. Den Anſtoß Mitteilung über die France richtig iſt, ſo hat man offenbar en dauert und daß man da was zu ſehen bekommt; wir
gab das rauchloſe Pulver. Beim ſchwarzen Pulver deshalb in die franzöſiſche Preſſe die Alarmnachricht von ſind doch keine Chineſen, die ihr ganzes Pulver im n
würde das ſchnelle Geſchützfeuer Rauchwolden entwickeln, die der franzöſiſchen Geſchützvorlage gebracht, um dem deutſchen werk verſchießen, unſere Kultur erfordert Meenſchexfleiſch. l
den Feind gänzlich aus den Augen verſchwinden ließen und Spießer gruſelig zu machen nachher hat man durch die Ge Und was weiter? Man hat beim kleinkalibrigen Gewehr
ſo von ſelbſt die Batterie in gezwungene Unthätigkeit verſetzt heimthuerei dem Reichstag Sand in die Augen geſtreut, geſehen, wie ſchnell eine Verbeſſerung die andere verdrängt,

außerdem würde jenes Pulver izfolge ſeiner ver dann hat man das eigene Geheimnis an die Franzoſen aus es liegt gar kein Grund vor, beim Schnellfenerge
mäßig geringen Exploſivkraft beim Schnellgeſchütz- geplaudert, um ſie zu reizen, und nun hatte man eine That ſchütz eine andere Entwickelung zu erwarten. Dieſes iſt noch

chießen einen Munitionsvorrat erfordern, der gar nicht zu ſache geſchaffen, die den bürgerlichen Reichstag an die Wand im erſten Anfang ſeiner Entwickelung und die konſtruktiven
en wäre. Anderſeits aber war das Geſchützweſen drückte. Vervollkommnungen, die hier noch denkbar ſind, haben keine

durch die Entwickelung des kleinkalibrigen Gewehrs So wurden die Schnellfeuergeſchütze eingeführt, aber nicht Zahl. Daß ferner die Erfindung eines neuen Exploſiv-
längſt „überflügelt“ worden. Kein Wunder darum, daß man weil das vollkommenſte Geſchütz erfunden wurde, ſondern floffes abermals alles über den Haufen werfen könnte, liegtin Militär und Jnduſtriekreiſen nach der Einführurg des weil alle Staaten, Deutſchland den Reigen eröffaete, auf der Hand. Aber wahrſcheinlich kommt die nächſte guoſe

rauchloſen Pulvers eine fieberhafte Thätigkeit entwickelte, um den Zirkeltanz mitmachen mußten. Daß das neue Geſchütz Umwälzung von einer anderen Seite, von der Verbeſſ
r u konſtruieren. Die konſtruktive Auf dem alten weit überlegen iſt, kann nicht angezweifelt werden, des Stahlmaterials. Bereits werden Verſuchsergebni

abe an und für ſich war gar nicht ſo ſchwer es war ebenſo ſehr aber, daß damit die Entwicklung auf dem Ge veröffentlicht über einen neuen Kruppſchen Stahl, der alles
ja, wie wir bereits angedeutet haben, nicht die Unmöglichkeit, biete des Geſchützweſens noch bei weitem nicht abgeſchloſſen Bisherige übertrifft. Wenn aber Kanonenrohre von erheb
ein ſchnellfeuerndes Geſchütz zu konſtruieren, ſondern die Un iſt. Was iſt aber durch das jetzige Schnellfeuergeſchütz er lich widerſtandefähigerem Stahl gezogen werden, ſo kann

brauchbarkeit der alten Exploſionsſtoffe, die bis dahin davon reicht worden man einen bedeutend ſtärkeren r z., B. Dynamit,
i aber die Frage war, ob nicht nach der erſten Jn Rußland wurde folgendes Experiment gemacht. Eine an wenden, und das bedingt eine neue Revolution im Ee

onſtruktion eine neue, beſſere auftauche, und die Aufgabe Batterie erhielt den Auftrag, gegen ein Jnfanterieziel ſchützweſen. Bekanntlich beſitzen bereits die Amerikaner eine t
war, ein in jeder Beziehung vo llkommenes Schnellfeuer- 100 ſtehende Schützen mit Schritt Zwiſchenraum zu Tynamitkanone. Eine ſehr ſtarke Umänderung könnte auch i
heit u ſchaffen. Man wollte nicht nur eine möglichſt feuern. Jn drei Minuten gab die Batterie auf 1700 Meter mit der Vervollkommnung der kleinen Motore eintreten,

ohe Schußzahl erreichen, ſondern zugleich das Gewicht des 46, auf 1000 Meter 64 Schuß ab und erhielt 335 Treffer wenn das auch vorläufig noch ziemlich abſeits der eigent
Seſchoſſes vermin dern und deſſen Wirkung erhöhen, in 90 Figuren bezw. 718 Treffer in 97 Figrren. Das lichen Militärtechnik liegt.
wobei die zwei letzten Forderungen einander direkt wider beweiſt: Dinnten genügen, um 100 Mann zu Jndeſſen iſt ja nunmehr das kleinkalibrige Se- u
ſprechen ſelbſtverſtändlich ſollten auch die allgemeinen Forde ſammenzuſchießen. Allerdings gegen liegende Schützen j Wehr einerſeits vom Geſchütz „überflügelt“ worden, die R
rungen an ein gutes Geſchütz Zielen, Richten, Beweglich mit größerem Z oiſchenraume wäre das Ergebnis erheblich Schaukel hat ſich auf die andere Seite geneigt, und nun
keit nicht beeinträchtigt werden. anders. Ein anderes Exempel: Allen Ernſtes wird in der muß eine Kraftanſtrengung e werden, um ſie wieder

Unter dieſen Umſtänden wurden jeden Tag neue Modelle deutſchen Militärlitteratur der Vorſchlag erörtert, angeſichts in Bewegung zu ſetzen. Schon liegt auch hierüber ſehr
erfunden, ununterbrochen wurden Verſuche gemacht, aber die der raſchen und umfaſſenden Wirkung der neuen Geſchüte, intereſſantes Material vor, das wir bei anderer
Militärverwaliungen ſchwankten ſehr in ihrem Urteil, und vom ſyſtematiſchen Erſchießen ganz abzuſehen, ſondern ſich erörtern werden. Das Volk aber muß zahlen mit ſeinem
keine Regierung konnte ſich entſchließen, den Anfang zu zur Aufgabe zu ſtellen, „einen Geländeſtreifen von der Breite Gut und ſeinem Blut.
machen, aus Furcht, überholt zu werden. Man genierte der Batterie in einer Tiefe von 1000 Metern mit Schnell
ch doch, vom Volke Hunderte von Millionen zu verlangen feuer zu überſchütten.“ Nun würde aber die Artillerie eines Kapitaliſtenpatriotismus.

ür Geſchütze, die vielleicht am nächſten Tag ſchon nichts einzigen deutſchen Armeekorps in normaler Aufftellung eine Der Reichstage abgeordnete und Geheimrat, Herr Krupp
mehr wert ſind. Da war es wiederum Preußen Deutſch Frontbreite von 2200 Metern entwickeln ſie würde alſo in Eſſen, iſt gewiß ein ſehr patriotiſcher Mann, wer wollte
land, das den Raubzug auf die Taſchen der Steuerzahler im ſtande ſein, auf einem Raume von 22 Quadrat das bezweifeln Er läßt zum Ruhm und zur Ehre des
eröffnete und die anderen Staaten nach ſich zog. Schon Kilometern alles Lebende zu vernichten. Was Vaterlandes in Eſſen Kanonen gießen, und wenn er auch
am Anfang des Jahres 1896 tauchten in den Zeitungen das bedeutet, erhellt daraus, daß, wenn man die 52 Mil für andere Staaten dieſelben vorzüglichen Kanonen anferti
verſchiedene Nachrichten auf, daß in Frankreich die Ein lionen Deutſche Ausländer ausgenommen in Reih gen läßt, ſo geſchieht's doch hauptſächlich, um die Vortreff
führung von Schnellfeuergeſchützen geplant werde. Unter und Slied aufſtellte, die Artillerie von 7 Armeekorps reich lichkeit der deutſchen Kanoneninduſtrie aller Welt zu beweiſen,
anderem brachte im April 1896 die Pariſer France eine lich genügen würde, um ſie in wenigen Minuten zur alſo wieder zum Ruhme und zur Ehre des Vaterlandes.
Mitteilung, wonach nächſtens eine Kreditvorlage behufs An Strecke zu bringen. Herr Krupp läßt auch in Kiel auf ſeiner Werft Schiffe für
ſchaffung von Schnuellfeuergeſchützen dem franzöſiſchen Par Aber nicht genug, daß mit der Einführung der Schnell die deutſche Kriegsmarine bauen. Z var werden auch auf
lament zugehen ſolite dieſe Mitteilung, die falſch war, feuergeſchütze die Feindesgefahr für die Armee enorm ge der Kruppſchen Werft in Kiel Panzer, Kreuzer, Torpedo
ſoll aber von Berlin aus in das franzöſiſche ſtiegen iſt, ſo gefährdet man dadurch noch die eigene boote u. ſ. w. für die Marine fremder Staaten gebaut, mit
Blatt lanziert worden ſein. Völlig klargelegt iſt die Armee. Wir haben ſchon erwähnt, welche gewaltige Front denſelben vorzüglichen techniſchen Einrichtungen wie die deut
Angelegenheit noch nicht, doch ſind die Vermutungen ſo entfaltung die große Zahl der Geſchütze, welche jetzt ein ſchen, doch das geſchieht nur aus Patriotismus, um den
ſtark, daß ſie ſelbſt in die ſehr reſpektablen v. Löbell'ſchen Armeeforvs witfübrt, bedinat Dieſe würde mebr a's die Rubm des deutſchen Schiffbaues über die Landesorenzen
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Doch damit findet der PatriotismusZandnentönige S t ſeine GSrenzen.

bald wird ſich dort ein faſhionables Badehotel erheben, das
nach den auf dem Kieler Stadtbauamt ausliegenden Plänen

Räumlichkeiten in denen bei
W nheit in Kiel der deutſche kann

nun
wohnen

Krupp ein glühender, begeiſterter Patriot,
ſo ſetzt er

ſelbe auch von ine Arbeitern voraus. Vor

einigen Tagen läßt der Ober-Baurat der Kruppſchen
den Arbeiterausſchuß zu kommen und erkundigt ſi
freundlichſt bei den einzelnen gliedern, welchen Vereinen
ſie angehören. Der eine iſt nun Mitglied vom Krieger
h i von jenem und der andere wievon anderen Vergnüguxngsverein, einige gehörten über

keinem Verein an. Darauf erhellt ſich das Geſicht
Ober Baurats und er meint zum Arbeiterausſchuß, da

faſt alle Mitglieder patriotiſcher Vereine ſeien, wür

wenn

doch auch jedenfalls es für ſelbſtverſtändlich halten,
am Kaiſers Geburtstage auf der Werft nicht gearbeitet

würde. Ganz ſchüchtern erhebt ſich eine Stimme aus dem
Arbeiterausſchuſſe, daß die Arbeiter der Werft doch wohl
lieber arbeiten würden, da ſie den Lohnausfall ſchwer em
pfänden. Eine Wolke des Unmuts zieht über das Geſicht
des Baurats, doch die Mehrzahl der Ausſchußmitglieder hält
es für patriotiſche Pflicht, daß am Kaiſers Geburtstage auf
der Werft die Arbeit ruht.

Mit dem Bemerken, daß er über die Sache ſelbſt noch
weitere Anſichten ſammeln werde, entließ der Baurat den
Ausſchuß. Am nächſten Mittag wurde den Werftarbeitern
jedoch ſchon durch Werftanſchlag verkündet, daß am 27. Ja-
unar, als Kaiſers Geburtstag, die Werft geben bleibe.
Daß den Arbeitern auch für dieſen Tag der Lohn gezahlt
werde, ſteht nicht in der Bekanntmachung. Jedenfalls wird
es p eſchehen, denn die Arbeiter warten heute noch dara a ihnen der Lohnausfall vom vorigen Jahre erſtattet

werde, wo gleichfalls am Kaiſers Geburtstage die Werft ge
ſchloſſen blieb.

Niemand wird r en er rden Patriotismus bevorzugt, der etwas einbringt uvon dem nichts wiſſen i der etwas koſtet.
(Sächſ. Arb.-Zig.

soziales.
Sairiſche Gewerbe Jnſpektion. Jm Gegenſatz

zu den faſt immer unerfreulichen Kundgebungen, die man
auf dem ete der Sozialpolitik von dem
des Reichskanzlers, Grafen v. Poſ e le n ge
wohnt iſt, macht ein jetzt veröffentlichter Erlaß der chen
Regierung einen wohlthuenden Eindruck. Aus Anlaß der
letzten Konferen; der bairiſchen Fabrik und Gewerbe Jnſpek
toren das dortige Miniſterium des Jnnern die ihm
unterſte en der Kreisregierungen augewieſen,
m beachtenDer Verkehr der Gewerbe Auffichtsbeamten mit den Arbeit
gebern und Arbeitern, der im Vorjahre weitere Fortſchritte ge
macht hat, iſt auf der bisherigen Grundlage fernerhin zu för
ſern und iſt insbeſondere auch den Arbeiterinnen Gelegen
nit zu bieten, ihre allenfallfigen Wünſche und Beſchwerden auf
eeignetem Wege zur Kenntnis der Funktionärinnen
2. ich der Reviſionsthätigkeit der Gewerbe Aufſichtsbe
unten wird auf Z ffer 9 der rn r t vom 25. Fe
ruar vorigen Jahres, womit die 4037 Reviſion min-
eſtens der Hälfte der fabrikmäßigen und der über fünf Ar
iter beſchäftigenden handwerkemäßigen Betriebe angeordnet
urde, zur genauen Beachtung mit dem Gemerken hingewieſen,
r. in Auffichtsbezirken mit außergewöhnlich zahlreichen
nd r Betrieben, die über fünf Argeiter beſchäftigen,
er N zie Hälfte der mit mortoriſcher Kraft ar
eitenden en3. Vurs die Sondervorſchriften für die weiblichen Hilfs-
h der Fabriken und Gewerbe Jrſpektoren iſt dieſen T 1
je Reviſion der Betriebe mit ausſchließlich oder vorwiegend weib
ſicher Arbeiterſchaft zugewieſen, zug aber deren anderweitigen offen zuſte

4. Der Ueberwachung der Beſchäftigung von Kindern urd der
Zeſeitigung der hierbei ſich zeigenden Miß ſtände iſt vach Waß-zabe der Hin iſterialent chließ ung vom 27. April 1898, Nr. 8722,

tet Aufmerkſamkeit zuzuwenden und iſt namentlich auf die
talieniſchen jugendlichen beiter in Ziegeleien beſonderes
Augenmerk zu richten.

5. r das S 1899 ſind von den Fabriken- und Gewerbe
Inſpektoren die r für das Schmiedehand-„erk in der bisherigen Ausdehnung zu pflegen.

6. Es wurde zwar bei der Konferenz feſtgeſtellt, daß die Unfall-
erhütung im Baugewerbe erhebliche Fortſchritte gemacht habe,

merhin beſtehe aber Anlaß daß die Ortsvpolizeibehörden neben
dem Erlaß geeigneter Schutzvorſchriften für eine wirkſame Bau
ontrolle mehr als bieher Sorge tragen und iſt hierauf mit
lem Nachdruck hinzuwirken. Die ig der Fabriken und Ge
erbe Jnſpektoren hat ſich in dieſer Richturg namentlich darauf

erſtrecken daß die Kontrolle durch die örtlichen Organe in ge
queter Weiſe geübt wird.

7. Zur Verbeſſerung der Wohnverhältniſſe der Arbeiter iſt im
aufe des Vorjahres Anerkennenswertes geleiſtet worden; doch
ert dieſe wichtige Frage noch an ſehr vielen Orten einer befrie
jenden Löſung. unter Hinweis auf Ziffer 10 der Miniſterial
ſchließung vom 25. Februar v. J. ergeht der Auftrag, alle auf
ſchaffung zweckmäßiger und billiger Arbeite woh-
ungen gerichteten Beſtrebungen aufs kräftigſte z unterſtützen

ind nach Thunlichkeit fördernd und anregend zu wiken.“

Münzprägung im Deutſchen Reiche. Jn den
utſchen Mü ſtätten ſind bis Ende mer 1898 an
tſchen Reichsmünzen, unter Anrechnung wieder einge
genen, geprägt worden: für rund 3384 Millionen Mark
oldmünzen, 501 Millionen Mark Silbermünzen, 53 Mil
nen Mark Nickelmünzen und 14 Millionen Mark Kupfer-
inzen.
Von den einzelnen Geldſorten wurden geprägt: Doppel-
nen für 2781 Millionen Mark, Kronen für 597 Mil-
nen, Kronen 5,9 Millionen (22 Millionen ſind
der gezogen worden), Fünfmarkſtücke 102 Millionen,
eimarkſtücke 122 Millionen, Einmarkſtücke 189 Millionen,
afzigpfenni e 71 Millionen Zwanzigpfennigſtücke

ilber), wo w. n eingeen), en nen unigſtücke 85 e Wiillionen,
»ipfennigſtücke 6 Millionen Einpfennigſtücke im Be

e von 7 Miſionen Mark.

tellvertreter

Voklizeiliches und Gerichtliches.
8 ne wurde in den Räumen der Brandenurger Zeitun en. Man fahndete nach dem Manu

die Vernrtellung des V Müller
ag behandelt wurde und durch den bekannte

Magdeburg beleidigt t Man
Manu dafür den aber einige 453

i her 12 genommen, den fraglichen Artikel
s Der Beleidig ung des Amtsgerichtsrats ges in Erfurt

w Je der Sehn. Redakteur der Volkswacht,
angeklagt. n in dem Bericht über eine Verhandlung vor
dem r dffengericht, in der ſich ein Dienſt en wegenichen ens des Vienſtes zu verantworten hatte, mit

53 daß auf die Angabe des n
a

erla
ens, ihr e

e Anträge veranlaßt, der An tsrichter
e

ötze bemerkt habe: „Sie werden ihm wohl anlaſſung dazug8 en hab ber Wiedergabe dieſer n h d
Beleidigung enthalten ſein, weil der Amtsrichter die Aeußerung
in fragender Form gethan hätte, während ſie von der Volkswacht
in be tender Form r w. worden ſei. Der Staats
anw antragte gegen n nicht r als drei Monate
Gefängnis das Landgericht dagegen erkannte auf Freiſprechung,
weil die dem Sinne nach richtige Wiedergabe der berechtigten
Aeußerung eines Richters keine Beleidigung ſei und weil auch die
beabſichtigte Kritik des Urteils die geſetzlichen Schranken nicht
überſchreite.

e en mölln enoſſe H. er edakteur n Altenburger Wege zu vier Wochen Ge
fängnis verurteilt.

BParteinachrichten.
Ausſchluß eines ſozialdemokratiſchen Vereins

aus der e. Wie in anderen baieriſchen Städten haben
fich auch in München die einzelnen Parteiorganiſationen aufgel ſtund zu einem einzigen Verein nſammengeihan Nar der Verein

Nordweſt fügte nicht, ſondern beſchloß als ſozialdemokrati-
4 Einzelverein weiter zu beſtehen. Jn ſeiner General Ver
ammlung beſchloß nun der ſozialdemokratiſche Verein r

mit allen gegen fünf Stimmen, den renitenten Verein aus der
Partei auszuſchließen, nachdem fich derſelbe durch ſein Verhalten
ſelbſt außerhalb des Rahmens der Partei geſtellt habe.

Aus Oeſtreich. Das in italieniſcher Sprache erſcheinende
Parteiorgan Jl Lavoratore in Trieſt war am 1. Mai 1898 er
einer verfehlten Spekulation man hoffte u. a., daß der Zeitungs
ſtempel am 1. Januar d. J. fallen werde in ein Tageblatt um-
gewandelt worden. Schon am 9 Dezember v. J. hat das Blatt
ſein Erſcheinen einſtellen müſſen. er eigentliche Unternehmer
und Her ausgeber, der Rechtsanwalt Richerd Camber, hatte ch
von dem Blatte zurückgezogen vnd zugleich in der bürgerlichen
Preſſe eine Erklärung verdffentlicht. worin er angab daß ihn
Berufspflichten zwängen, alle ſeine Funttionen in der ſozialdemo-
kratiſchin Partei niederzulegen. Das Blatt iſt nun in den Befitz
des Parteiſekretariats üternommen worden und erſcheint, wie vor
der Tageblatt Epiſode, ſeit 13. Januar als Wochenblatt. Als
Herausgeber zeichnet Carlo Ucekar als verantwortlicher Redakteur
Vntonio Gerin. Redaktion und Adminiſtration befinden ſich Via
S. Maurizio 14, Trieſt.

Gewerkſchaftliches.
33 deutſchen Metallarbeiterverbande mit ſeinen zirka

65 000 Mitgliedern find im Jahre 1898 zuſammen 183 Konflikte
mit den Unternehmern vorgtkommen, wovon 59 Streiks, 27 Lohn
bewegungen, 10 Ausſperrungen, 12 Sperren und 75 Warnungen
(„Zuzug fernhalten“). 25 Fälle wa en durch Lohnreduktionrn,
34 durch Maßregelung organiſierter Arbeiter ſeitens der Unter
vwehmer, 31 durch „D fferenzen“ (ſchlechte Löhne, Mißſtände 2c.)
und 54 veranlaßt durch Forderungen, detreffend Arbeitszeitver
kürzung Lohnerhöhung 2c. Jn 39 Fällen war die Urſache nicht
feſtzuſtellen. Soweit der Ausgang bekannt geworden, erzielten
die Arbeiter in 61 Fällen ganzen oder anrähernd ganzin, in
10 Fällen teilweiſen und in 14 Fällen gar keinen olg. Mt
Ausnahme von Torgelow, wo ein heftiger Kampf infolge der
Aus perrung der organiſierten Arbeiter durch die Unternehmer
ſtattfand und dieſelben ſich zu unbeſonnenen Handlungen hinreißenließen, vnd eines weiteren Zallcs in dem ein Arbeiter wegen an

gerlicher Beleidigung eines Streikbrechers auf die Denunziation
der Frau deſſelben hin verurteilt wurde, ſind keine Korflikte mit
den Behörden vorgekommen. Und dennoch ſoll ein Zuchthausgeſetz
ſo dringend notwendig ſein, wie das tägliche Brot.

Stadtverordneten Sitzung
vom Montag, den 30. Januar, nachmittags 4 Ahr.

Vorſteher Dittenberger: Eingegangen iſt eine Petition
der Bäckerinnung, welche die Beſteuerung der Konſum-
vereine verlangt; die W grnwett wurde der Petitionskom-
miſſion überwieſen. Nach Bekanntgabe und Genehmigung des
Protokolls der Sitzung vom 25. Januar wurde in die Tages
ordnung eingetreten.

Punkt 1: Die Wahl der Kommiſſionen, über 70 an der
Zahl, wurde nach den gemachten Vorſchlägen wie üblich voll-
zogen. Punkt 2 wird vertagt.Punkt 3: Der Hanshaltsplan des ſtädtiſchen Waſſerwerks

für das Rechnungsjahr 1899 liegt zur Feſtſesung vor und balan
e in Einnahme und Ausgabe mit 530 727 96 M. Die Ver
ammlung erteilt die Genehmigung.
Punkt 4: Ein Vermächtnis von dem am 20. November v. J.

hierſelbſt verſtorbenen Rentier Karl Jigg der der Stadt-
emeinde Halle ein Legat von 20000 M. zur Errichtung einer
rniftung zu Armenzwecken vermacht hat, wird mit Dank ange

nommen.
Punkt 5: Die Jr ſelig eines vierten Rektors bei den

Volksſchulen wird vom Magiſtrat empfohlen Es ſoll im Etat
zur Beſoldung desſelben ein Gehaltsbetrag von 3616 M. vor
geſehen werden. Die Verſammlung beſchloß demgen äß

Punkt 6: Die Auflöſung der Witwen- und Waiſenkafſe
der ſtädtiſchen Beamten und Uebernahme der Fürſorge für deren
Hinterbliebenen 2c. wird vom Magiſtrat unter folgenden Bedin-
gungen beantragt:

1. Vom 1. April 1899 ab tritt die Stadtgemeinde Halle in
alle an dieſem Tage begründeten Verpflichtungen der vorgedachten
Kaſſe auf Zahlung von Wuwen- und Waiſengeld ein. Vom

lelchen Zeitpunkt ab übernimmt die Stadtgemeinde Halle diedern der Hinterbliebenen der Magiſtratsmitglieder und auf
bene zeit angeſtellten Gemeindebeamten nach den für unmittel

bare Staatsbeamte geltenden Beſtimmungen. Das vorhandene
Kaſſenvermbgen wird mit dem Tage der Auflöſung jener Kaſſe
der Stadtgemeinde Halle überwieſen. Das Kollegium ſtimmte dem
Magiſtratsantrage bei.

unkt 7: Pr Haushaltsplan der Theodor Schmidt Stiftung
d ür das Rechnungsjahr 1899 liegt zur Feſtſetzung vor

und balanzierm in Einnahme und Aus abe mit 5780 M. Die
Verſammlung ſetzt ihn in üb icher Weiſe feſt.

Punkt 8 bis 14 find Haushaltungspläne. Derjenige für die
m enthält nur Ausgaben in Höhe von 197 199 05

Mark derjenige der a al ſtimmt in Einnahmeund Ausgade mit 74 überein; derjenige der Aſſeſſor Karl
Müller balanziert in Einnahme und Ausgabe und zwar
in Anſehung der r. mit 3400 M., in Anſehung der
Darlehns g mit 19000 derjenige der höheren Töchter

e urt mi an Zuſchu derjenige eſerStiftung ſtimmt in an me und abe mit r
überein und der der ſtädtiſ alſchule ergiebt in Ausgabe
116 382 M., in Einnahme 59848 M. und erfordert i an Zu
ſchut 56534 M.; dieſelben werden ebenfalls in der üblichen Weiſe

eheStadtv momiert beim Punkt S
die Straßen mſt ſtarken Arbeiterder.ehr nicht genügen be

ſichtigt Das Stadtviertel Merſeburgerſtraße. Pfänner
höhe und midtſtraße ſei ſehr mangelhaft beleuchtet, während
vor dem Stadttheater ein großer armiger Kandelaber aufge

werden ſoll. Wenn er auch nichts dagegen habe, daß das
er entſprechend beleuchtet wird, ſo bitte er doch aber in Er

wägung zu ziehen, daß den Orten wo ſtarker Arbeiterverkehr iſt,
me g getragen wird. Wetter wird von den Stadtv.
Albrecht und Krüger gemtßbilligt, daß bei den höheren Schulen ſolche bedeutenden de e, beſonders wie jetzt wieder bei
der Oberrealſchule 56 erforderlich ſfind, während das Kol
legium im Vorjahre für die Kinder der Armen nicht einmal ſo
viel übrig hatte, unenigeltliche Der mittel z Ueſern. Der Ma-
giſtrat r u einmal in Erwägung ziehen, in welcher weiſe
er gedepnke die u üſſe zu den höheren Schulen herabzumindern.
Wer ſ Kindern guten und beſſeren Unterricht geben will. der
mag auch bezüglich des Schulgeldes tieſer in die Taſche greiſen
Wie kommen aber die Steuerzahler dazu, für einzelne an und für

on Beſſergeſtellte, Privilegien zu ſchaffen. Als der Stadtv.,
t darauf hinwies, daß die bürgerlichen Stadtverordneten

von dieſen Zuſchüſſen nicht abgingen, weil g für ihre Kinder vor
teilhaft ſind, und ſie ſich auf Koſten der Allgemeinheit bereichern
wollen, bekam er vom Vorſteher einen mit dem Hin
weiſe, das ſei eine Verdächtigung des ganzen Kollegiums.

Stadtv. am verſuchte nachzuweiſen daß die höherer
Schulen nicht begünſtigt würden, worauf Krüger entgegnetr,daß es ſich die Herren Zegner mit den Beweiſen immer t eicht
machen. an berückſichtigte hierbei nicht, was die Arbeiter für
Einkommen haben; ſie können nicht 20 M. für ein Feſteſſen, wie
es in der letzten Woche ſtattgefunden habe, hingeben, wie die
Herren, die ihre Kinder auch noch in beſſere Schulen ſchicken und
zwar auf Koſten der Allgemeinheit. (Unruhe.)

Punkt 156: Die Rechnung über das Armenweſen des
Kämmerti Fiate ergiebt in Ausgabe 459 142.34 M. und in Ein
nahme 166 957 44 M. Es iſt ſomit ein Zuſchuß von 292 184.90 M.
erforderlich der bewilligt wird.

Punkt 16. Zu Umpflaſterungen wurden Mehrausgaben von
zuſammen 1328 93 e. nachbewilligt. Der Grund für die von
den Steinſetzmeiſtern geforderten hohen Preiſe wiud darin erblickt,
daß die Arbeuen ſehr ſchnell ausgeführt werden mußten und
udem in eine Zeit fielen, in welcher die Steinſetzer ſehr viel Beſchafngurg hatten.

Punkt 17: Die Fluchtlinien für den Mühlweg auf der Strecke
vom Advokatenwehe bezw. vom Grundſtück Mühlweg 45 bie zur
Bernburgerſtraße werden nach den Vorſchlägen des Magiſtrats
feſtgeſetzt.Bunſt 18: Die Vermietung der Turnhalle auf dem Roß-

platz zur Beautzung als Schanklokal während der vier Vieh und
Krammorkte im Jahre 1899 giebt dem Stadtverordne en Krüger
Veranlaſſurg, a zuregen ob es nicht zeitgemäß ſei, ſich einmal
über die Nichtzulaſſung der Scharkzelte auszuſprechen; durch die
Beſeitigu g der Schankouden müſſe doch eigentlich die Pacht umme
für die Turnballe bedeutend geſtiegen ſein. Es wird a
daß früher 1500 M. Pacht gezah t wurden und heuer die Witwe
Auguſte Thurm 1810 M. geboten habe. Dir Verſammlung erteilt
hierzu de

Punkt 19 und 20: Die Rechnnngen über den Fonds zum
Bau eines Aſdls für Obddachloſe und über den Fonds „Rück-
erſtaltung auf Landwehr Darlehen liegen zur Prüfung vor. Es
wird Eatlaſtung erteilt.

H ermit wurde die öffentliche Sitzung wegen vorgerückter Zeit
abgebrochen.

Lokales und Provinzielles.
Dalle a. S., 31. Januar 1889.

Während der Vorſtellung ſtarb am Sonnabend im
Avollotheater Baron D'Erry, der Gatte dir Serpentintänzerin,
als er mit der u der Beleuchtungstechnik während der
Vo ſtellung ſeiner Frau beſchäftigt war. Ein Herz ſchlag machte
ſeinem Leben ein Ende. D'Erry war übrigens hochgradig
morphiu mfüchtig.

Beim Turnen fiel der Schneiderlehrling Guſtav Jahn von
einer Strickleter und zog fich e ne Werſtauchung des linken Hand
gelenkes und eine Fr der Knvieſcheide zu.

Vom Rade ſtürzte beim Paffieren eines Fuhrwerks auf der
Berliner B ücke der Handlungszehilfe Julius Berger und verletzte
ſich den linken Unterarm.

Giebichenſtein. Uebel zugerichtet wurde am Sonntag
der Arbeiter Emmr ch der mit Bekannten in einen
Streit und ſchließlich in eire Schlägerei geriet. Er mußte ſeine
Kopfwunden von einem Arzte zunähen laſſen.
j. Trotha. Die hieſige Filiale des Arbeiter Bil-

dungs-Bereins“ hält am kommenden Donnerstag ihre erſte
Berſammlung mit recht interr ſſantem Thema über „Geſundheits-
pflege“ in der „Sachſenburg“ ab. Zu wünſchen iſt recht zahl
reicher Beitritt zu dieſem Verein, welcher der Arbeiterſchaft nur
Gutes für geringe Beiträge leiſtet. Näheres durch Jnſerat in
vo liezender Nummer des Volksblatts.

ns. Weißenfels. Eine Anregung. Rabattunweſen
nannte eine hieſige Firma die Silte. Vereinen oder Korporatioven
bei Enkäufen in ihrer Geſchäften Prozente zu bieten ev. Rabatt
marken in h Kauffumme einzutändigen, welche dann durch
die Vereine elöſt und aufgeſpart werden, um gegen Weih
nachten an die Mitglieder eusgezahlt zu werden. Dieſe Eirrich-
tungen ſind ein Teil der Mittel der Hirſch Dunckerſchen Gewerk
vereine, um Mitalieder für ihre Organiſationen heranzuziehen.
Doch ſchon längſt iſt auch dieſe Einrichtung den Hirſch Dunckerianern
über den Kopf gewachſen auch Nichtmitglieder können ſich bereits
gen Erlegung eines Einſchreibegeldes beteiligen, nur bleiben

erwaltung und Ueberſchüſſe in Händen der erſteren. Der Um
fang dieſer Einrichtung läßt ſich erſt erkennen, wenn man in Be
tracht zieht, daß Herr Habekus als Kaſſierer der Bouhandwerker
irka 7000 Mark unterſchlagen konnte was einem Jahresumſatz

von über 100000 Mark gleichkowmt. Neben den Bauhandwerkern
kommen aber voch die Metallarbeiter, Lederarbeiter, Geſellenvereine
u. andere in Betracht und viele Genoſſen hängen infolge dieſer
Einrichtungen noch an den gegneriſchen Organiſationen oder ſind
wenigſtens Betelligte, um dieſen angebl ſchen Vorteil gleichfalls zu

enießen. So iſt ja auch eine ganze Anzahl Bekanunter durch die
nterſchleife des Habekus geſchädigt worden. Wenn die Einrich

tung vun von einer Fuma als Rabattupweſen bezeichnet wird, ſo
ver dieſer Ausſpruch ſeine Bedeutung ſelbſtverſtändlich nicht,
wenn genannte Firma dem Arbeiterbildunge verein ein gleiches
Angebot macht; dieſer ging in ſeiner letzten Verſammlung über
dasſelbe zur Tagesordnung über. Da aber auch an andere Ver-
einigungen, welche auf dem Boden der modernen Arbeiterbeweg-
ung ſtehen, gleiche Angebote geſtellt werden, ſo wäre es wohl an
der Zeit der Frage näher zu treten und zu diskutieren, wozu das
Gewe kſchaftskartell, event. eine öffentliche Verſammlung am ge-
eignetſten erſcheinen mag. Daß derartige Angebote nicht den guten
Herzen der Geſchäftsleute entſpringen, ſondern nur dazu dienen
ſollen, einen möglichſt große Umſatz und damit einen größeren
Gewinn zu erzielen, iſt klar. Der Zudrang zu dieſen Einrich-
tungen iſt hauptſächlich auf das Beſtreben der Frauen zurückzu-
führen, zur Weihnachtszeit, wo ſo viele Anforderungen an den
Haushalt geſtellt werden, einige Mark zu erhalten, jedoch iſt dieſe
Art zu ſparen oft teuer erkauft. Wenn aber das Bedürfnis einer
ſolchen J vorhanden iſt, ſo iſt es wohl an der Zeit, daß
auch die Arbeiter Stellung dazu nehmen und Einrichtungen zu
treffen ſuchen, wo Uebervorteilungen ihrer ſelbſt ausgeſchloſſen ſind.
Mögen dieſe Zeilen zur Stellungnahme zu dieſer Frage an
regen.

o Naumburg. „Zwangloſe“ Politik in Krie-
er-Vereinen? Unſer konſervativer Kommunalherrſcher

ſich bitter darüber, daß er „in der auswärtiger
Preſſe gehäſſigen und von perſönlichen Tendenzen getrage-
nen Angriffen ausgeſeizt ſei. Herr Kraatz hat ſchon in einer„ſchweren Zeit der an bekundet, daß ihn mehrere

hieſige Bürger mit ihrem Haſſe verfolgten. Er wird es



uns raum glauben Bnr ger verſichern, daß gerade wir
uns ihm geſenüber völli fühlen von Liebe wie von Haß.
Wir Pro beſchäftigen uns mit ihm nur als mit
erſten verantwortlichen Beamten einer nach ſeinem eigenen
Zugriſe geiſtig beſonders hochſtehenden Stadt, und nur in
ſoweit, als ſeine öffentliche Wirkſamkeit unſere Kritik gerade
zu herausfordert. Jm Jntereſſe unſerer Leſer g das,
nicht deshalb, um uns Kraatz gegenüber kratzig zu
erweiſen. Von ſeiten des blattes und der Nachrichten
iſt er allerdings eine Kritik kaum gewöhnt, allein dafür
können wir nicht, und das legt uns die Pflicht auf, manches
nachzuholen, was andere verabſäumten. Und wenn am
Abend des 27. im Verein ehemaliger Jäger und Schützen
unſere Angriffe „widerlegt“ worden ſind in „zwangloſer“
rn natürlich, denn Kriegervereine dürfen liche
Angelegenheiten nicht eröctern! ſo begreifen dieſen
Verſuch durchaus. Jm Kreiſe alter Krieger verkehrt auch
ein Zivilift urd ein Charakter wie Herr Kraatz ſicherlich be
ſonders gern. Auch Herr Leine redete ja, wenn wir vicht
ſehr irren, einſt allda wider den kommunalen Umſturz. Dort
blüht eine Treue und eine in Fleiſch und Blut übergegangene
Subordination, die namentlich an feſtlicher Tafelrunde eben
fowenig wankt wie der bekannte „Gehorſam blind“! Auch
wir halten die Treue hoch, halten ſie keineswegs für einen
„leeren Wahn“! Als politiſch mündige Männer halten wir
aber unſere durch keinen verſklavte Treue ſtets ſcharf
unter der Kontrolle des kritiſchen Verſtandes. Wir ver
langen Treue um Treue und halten nichts von Hunde und
und Lakaientreue. Auch die gewöhnliche Unterthanentreue
gefällt uns aus leicht begreiflichen Gründen nicht. Aber
ha unſere Treue muß uns veranlaſſen, im Volksdienſte
äufig Kritik zu üben, nicht „zwanglos“ in Vereinen, denn

das iſt uns verboten, ſondern öffentlich. Daß dieſe Kritik
von vielen Befürwortern und Züchtern unbewußter Treue
und unbewußten Gehorſams als haßerfüllt und tendenziös
u. ſ. w. ausgelegt wird, können wir nicht ändern.

e Naumburg. Unglaublich, aber wahr! Auch die
Nachrichten wenden ſich in einem Eingeſandt wider den drohen
den Dkä der Volksſchule. och unglaublicher, aber
auch wahr: Dieſe ſchlägt einem hochwohlweiſen Rate
ger einen Tone, den bisher noch niemand aus dem Blatte
es den voll und ganz in Treue feſten Herrn Hirſchfelder

vernommen hat. Jfſt es unter dem patriarchaliſchen 779
mente gar ſchon ſo weit gekommen, daß ſozuſagen auch die bür
gerlichen Steine ſchreien Zorniglich werden, gegenüber dem
letzten Eingeſandt des Kreisblattes, zunächſt die Forderungen der
modernen Pädagogik geltend r und dann lieſt man:

„daß wir es kaum für mögl aben, daß inunſerer aufgeklärten (Na, nal) Stadt noch ſolche längſt
überwundene Ausdruck gebracht werden
könnten. Dieſe Ausführungen haben uns mehr beluſtigt
als erbittert; ſie muteten uns an wie die Ergüſſe
irgend eines nach den goldenen Zeiten früherer Jahr-

underte ſich zurückſehnenden Landijnnkers Oſtelbiens.
mmer rückwärts, Don Rodrigol!“

Ehe ruhige und wohlmeinende Unterthanen in den Nachrichten
eine ſolche Sprache zu führen ſich ermannen, muß den Braven
a gs beſonders z und lange auf den g neraugen
herumgetreten worden ſein. Beſonders tief und vo örung

Fühlt man die pekuniäre Störung!“ Und da im übrigen
unſer Kommunalherrſcher, wie wir wiederholt und eingehend nach

Khr haben, Stummſche S r oöhnt der von bürgerliche Seite geführte Schlag mitten hin
ins Kraatz- Kontor Sollte Hirſchfelder auf ſeine alten Tage
wirklich noch einſehen, daß er im etwas morſchen Kahne ſeiner
Nachrichten und unter Konſervierung des Schlepptaues
bald in Gewäſſer kommen muß, wo der Fiſchfar z immer weniger

fich geſtalten dürfte Wie kann ein Mann wie Hirſch
felder ſo unvorfſichtig ſein, den r zu empfehlen
Dieſe Fragen nebenbei. Um die vorliegende bürgerliche

er recht zu würdigen, müſſen die Leſer folgendes in Be
acht ziehenEinem VPbtregimente, das außer anderem auch eine ſo wunder

volle Schulblüte zeitigte, erteilten vor nicht gar langer Zeit die
Stadtväter mit allen gegen zwei Stimmen ein Vertrauene votum!
Der regierende Bürgermeiſter erhielt wiederholt nam hafte Gehalts

Jn der über die Schulfrage entſcheidenden S u
mte nur eine winzige Minderheit gegen den Bagiſrygt. J

r Hirſchfelders Stimme Volkes Stimme, dann wirkt auch
d r u r pädagogiſch in dem obenſo vortrefflich und herzerfreuend gebrandmarkten
Oſtelbier- Geiſte des ritterlichen Krebſes Don Rod
rigo! Wird unter ſolchen Umſtänden der Leine Beſen Ende die
ſes Jahres viel „Unrat' auszufegen haben Doch ſcheint ihm
mächtige Hilfe ſicher zu ſein.

Wie wir bereits meldeien, iſt hier der ſeltene Fall vorgekommen,
daß ein Stadtverordneter ſich erfrechte, bei der Regierung gegen
die echt kraatzige Schulreform zu proteſtieren. Mag nun der Ton
dieſer Beſchwerde ſich nicht ganz in der jetzt maßgebenden ſtaats
erhaltenden Oktave bewegt haben, kurz und aut: von Merſeburg
aus wurde unſer Staatsanwalt wider den Serbrecher mobil ge
macht. Wahrſcheinlich wird, wegen Verübung gröbſten Unfugs,
wegen wirklicher oder eventueller Bennruhigung und pſychiſcherBekaſtigung Ruhiger und Wohlmeinender, auch der Verfaſſer des

obigen Eingeſandt durch ein Jnquiſitionsverfahren ermittelt undtpenig verdonnert. Oeffentliche Schmähung einer Behörde,
egung von Mißvergnügen freche Behauptung: das zarte ethiſche

Pflänzlein der ſtandesgemäßen Schulreform wurzele im Mte
ötonomiſcher Intereſſen Schade nur, daß ſolche Umſtürzler lokal
nicht ohne weiteres verköllert werden können!

Jedenfalls iſt es eine Luſt, unter dem Regimente Stumm-
Kraatz und ihrer Getreuen zu leben!

Sangerhauſen. Jm Streit ſchlug der polniſche Huecht
Pikus den bejahrten Viebau mit einem umgekehrten Peitſcheu
fiel mehrmals derartig auf den Kopf, daß Liebau beſinnungs“
los zuſammenbrach, von einem beladenen Wagen ü erfahren
wurde und nach wenigen Stunden ſtarb. Pikus wurde verhaftet.

ugendlicher Lebensretter. Voneunntterſeldüler ein ätge harre Mädchen aus einem
Teiche vor dem Tode des Ertrinkens gerettet.

Salzwedel. Ein Konflikt zwiſchen Kranken-
kaſſen und Aerzten. Die hieſigen Aerzte haben an die

das Verlangen geſtellt, das Honorar von 3 Mk. auf
4 Mk. pro Kopf der Verſicherten zu erhöhen. Als dies von
den Koſſen abgelehnt wurde, ſchloſſen die Aerzte einen Ring,
um die Kaſſen zu der Bewilligung der Forderung zu zwingen.
Darauf haben die beiden größten Kaſſen den ſchluß ge
faßt, die erſt vor kurzer Zeit eingeführte freie Aerztewahl
aufzuheben und das Zwangsarztſyſtem wieder einzuführen.
Jm Bedarfefalle ſollen auswärtige Aerzte angeſtellt werden.
Die kleineren Kaſſen werden dieſem Beſchluß jedenfalls bei
treten. Giebt der Aerzteverein nicht nach, dann werden ſeine
Mitglieder ihrer Thätigkeit an din Kaſſen zweifellos ver

luſti en.ſis via Auſtändige ehe Pera
Jn der Aufſichisratsſitzung der hie iges Porzellanfabrit Würdedie Bilanz ſur das verfloſſene Geſchäftsjahr h Bei
einem Gewinnvortrag von 181560 M. beantragt Ver

Mühlberg a. E.viel e eng feine

waltung, der General Verſammlung die Verteilung einer
Dividende von 24 Proz. vie agen. Die Ausſichten
5 das neue Geſchäftsjahr ſind beſonders mit Rückſicht auf

gute rtgeſchä Das wären algen e Ulenre hen be b
Die auch die Arbeiter mit „teilen“ ließe, davon verlautet
nichts.

a. Genthin. Roher Patron. dem Nachbarorte Ferchland entließ ein Bauer Dieſer kam am e
Tage nochmals nach dem Gehöft, um eine Magd zu ſprechen.
Der Beſitzer, der dies beobachtet, ſchloß den Thorweg und drong
mit einem Pflugeiſen auf den Gefangenen ein, dem er mit dieſem
Cladru wen uſtrumente einen der zu s lag verſetzte, daß die

chädeldecke geſpalten wurde. Wenn der Schwerverletzte auch om
Leben bleiben dürfte, ſo wird doch die gewaltige Erſchütterung
des Gehirns ſicher noch dauernde Folgen haben,

Merſeburg. Geſtorben ier am Sonntag der ehe-
malige Re ngspräſident von Kaſſel, Graf Clairon d'Hauſſon
Ple5 von 62 Jahren, der Vater des Landrats von

erſeburg
Rg. Merſeburg. Eine Blumenliebhaberin. Vor dem

3. Strafſenat kam am Montag eine Angelegenheit zu Verhand
lung, über die wir bereits am T. Nov. v. ausführlich berichtet
haben. Vor dem halleſchen Landgericht hatte ſich am 29. Oktober
der Handelsgärtner Friedrich Schade von hier wegen verſuchter
Erpreſſung und Beleidigung der Regierungsrätin von Rosnowsky
zu verantworten. Frau v. Rosnowsky kam öfters nach der Gärt
nerei des Schade und pflückte eigenmächtig Blumen. Ernes Tages
bemerkte Schade, daß Frau v. Rosnowsky mit einem aten an
einem Beete herumhantierte. Daß ihm dies nicht gefiel, iſt ſelbſt
verſtändlich. Er ſtellte die Dame zur Rede, aber auſiatt ſich zu
entſchuldigen, gt ſich dieſe noch ungehalten. Schade wies die
eigenartige Kundin nun aus dem Garten und jetzt bat Frau
v. Rosnowsty, die Sache nicht zur Anzeige z bringen, ſonſt
müſſe ſie das Leben nehmen. Um d iederkehr ſolcher
Mißhelligkeiten zu verhindern und ſich Genugthuung zu verſchaf
fen, beſchloß ade, an den Gatten der Dame e r er
Vorfſicht wegen ließ er ſich den Brief von einem Major a. D. auf
ſetzen. Jn dieſem Scrgiven teilte er dem Regierungsrat mit, er
habe ſeine Gemahlin beim Blumenſtehlen ertappt. Obwohl ſie
ihm ſchon früher Blumen u wolle er die Anzeige unter
laſſen, falls er eine Entſchädigurg für die lumen er
alte. Die Höhe des Erſatzes ſowie die Sühne der Schuld ſo
ieß es zum Schluſſe überlaſſe ich Jhrem Ermeſſen, bitte aber

ebenſo höflich wie dringend, die Sache innerhalb dreier Tage zu
ordnen, da ich mich ſonſt e ſehe, die heikle Angelegenheit
meinem Rechtsanwalt zu übergeben. Da eine ſolche Regelung
nicht erfolgte, erſtattete er Anzeige gegen Frau von Rosnowsly;
das Verfahren gegen ſie iſt aber zur Erledigung der vorliegen-
den Sache vertagt. (Jn der Verhandlung vor dem We t
wurde betont, daß umgekehrt dieſes Verfahren bis zur Erledi-
ger r Sache hätte ſiſtiert werden ſollen. Das Landgericht

alle hat angenommen, daß Schade zwar nicht eine Erpreſ
r begehen beabſichtigte, wohl aber die Frau v. Rosnowsky
eleidigt hat, indem er die nicht erwelslich wahre Behauptung

aufftellte, ſie habe einen Diebſtahl begangen. Reviſion
des w. wurde vom Reichsgericht für begründet er
klärt. Das Landgericht habe überhaupt nicht geprüft, ob der An
geklagte berechtigte Jntereſſen mit ſeinem Briefe wahrgenommen
habe. Wenn der Angeklagte, wie feſtgeſtellte ſei, der Ueberzeugung
war, daß die Frau ihm wiederholt Blumen entwendet habe, dann
konnte er auch ihrem Gatten davon Mitteilung machen und Vor
lage damit verknüpfen, wie die Sache außergerichtlich aus der

elt zu ſchaffen ſei. Dieſe Mitteilung ſtehe ſelbſtverſtändlich
unter dem Schutze des S 193. Das chsgericht hob das
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück.

Kleinere Frovinzial- Rachrichten.

Id te d2 1 er eo daß er außer Gefahr iſt. S ylda
Erhängen

zeitig verbunden, ſ

m Sonntag hat ſich der Jnhaber des Reſtaurants zum Bahnu-zof in Leißling in ſeinem

Perſon gefunden. Wie dieſelbe an den
ob ein

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

W einſchaftlicher Kö u Cegen gem a er rperverletzung waren diee gen an t und Groſch vom hieſigen Schöffen-
ericht zu 3 bezw. 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Sieten dagegen Berufung ein und zwar mit der Begründung, fie

hätten die That a begangen. der Nacht zum 10. Oktober
v. Js. gerieten die Genannten im Reſtaurant zur Roßtrappe mit
dem Schneider Adolf Vogel in Wortwechſel. Vogel ſollte nach
12 Uhr nachts noch 4 Glas Bier geben, er wollte aber nicht, da
um dieſe Zeit kein Bier mehr verſchenkt werden dürfe. Darauf
fiel die Aeußerung: „Na, zum Denunzianten wäreſt Du noch gut

enugl!“ Beim Fortgehen kam es zum Streit und dann zu einerSchlägerei wobei Ankenbrandt mit der Fauſt und Groſch den
Vogel mit einem Stocke gemispapeh haben ſoll. Der Verletztewilt 10 Tage Schmerzen verſpürt haben. Polizeiſergeant Nolte
hat die Schlägerei von der Ferne aus geſehen und bemerkt, wie
bei dem Verlaſſen des Lokals zwei Perſonen auf eine einſchlugen.
Als der Sergeant hinzukam, hatten ſich die beiden Angek agten
aus dem Staube gemacht, während Vogel ſagte, er ſei von Aucken
brandt und Groſch geſchlagen worden. Die Angeklagten beſtritten
mit aller Entſchiedenheit, die Thäter geweſen 4 ſein und behaup
ten, Vogel ſei betrunken geweſen, infolgedeſſen er nicht wiſſen
könne, wer ihn geſchlagen habe. Das Gerſcht kam auf Grund der
ſtattgehabten Beweisaufnahme zur Verwer fung der Berufung.

ückfalldiebſtahl wurde dem 20jährigen Markthelfer Her
mann Paul aus Leipzig zur Laſt gelegt Der gleichaltrige Ar-
beiter Oelgart hatte in Dresden Ende November v. J 63 Mark
entwendet und reiſte mit dem Reſt der Barſchaft (30 M.) nach
Schkeuditz um dort Arbeit zu ſuchen. Als er dort mit dem An-

eklagten zuſammentraf, bemerkte letzterer das Geld, welches einenh Reiz auf ihn ausübte, daß er nach Bauerrfärgermanier
en Helgart betrunken machte und ihm dann das Portemonnaie

mit dem Jnhalt abnahm. Oelgart räumte heute ein, das Geld in
Dresden entwendet zu haben, er iſt dafür zu 10 Wochen Gefäng
nis verurteilt. Der Angeklagte beſtritt die von ihm begangene
That, wurde aber für überführt erklärt und antragsgen äß zu
1 Jahr Gefängnis und 2 Jahren Edhrverluſt verurteilt,

Berſammkungsberichte.
Der hieſige Arbeiterverein

ordentliche Generalverſammlung ab.

Nach Einnahme der Beiträge wurde ein neues Mitglied aufge
nommen. Darauf erſtattete der Kaſſierer, Genoſſe Hoffmann
ſeinen Bericht. Die Einnahmen betrugen inkl. eines Kaſſen
beſtandes von 61.84 Mk. 12789 Mk., die Ausgaben 57.16 Mk.,
ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 70.74 Mk. verbleibt. Aus dem Be
richt des Vorntzenden iſt zu entnehmen daß 19 Verſammlungen
abgehalten wurden. Am Schluſſe des Jahres 1897 hatte der
Herein einen Mitglieder beſtand don 32, neu eingetreten ſind 12,
ausgetreten ſind 5, ſodaß am Schluſſe des Jahres 1898 39 Mit
glieder verblieben. Die hieranf J rrir r Neuwahl des ge
ſamten Vorſtandes ergab: Genoſſe Schreiber als Vorſitzender,
Genoſſe Gieſel Stellvertreter, Genoſſe Hoffmann als
Kaſſierer, Genoſſe Kulm s Stellvertreter, Genoſſe Mühlberg
als Schriftführer, Genoſſe Leb mann Stellvertreter, Genoſſen
Käbiſch, Scharſich und Pölſch als Reviſoren. Darauf
hielt Genoſſe Lehmann einen kleinen Vortrag über den Anar-

ismus. Mit Ausnahme eires Genoſſen waren alle mit den
führungen des Genoſſen Lehmann einverſtanden.,

Stadttheater.
Gaſtſpiel Sorma.

Am Montag abend gab Frau Sorma das Rautendenlein in
Gerhardt Haupimanns Märchendrama Die verſunkene
Glocke“, dieſer eigerartigen Schöpfung voll von poetiſcher Schön
beit und Gedankenreichtum, Jch ſah Frau Sorma als Rauten-
denlein in der erſten Vorſtellung der verſunkenen Glocke im
Deutſchen Theater in Berlin. War damals ſchon die Verkörpe
rung der Elfengeſtalt eine über alle Maßen wunderbare, ſo iſt
dies heute noch mehr der Fall. Vor ſolch' göttlicher Kunſt ver
ſtummt jede Kritik; aus dem Kritiker wird ein rückhaltloſer Bewunderer, der unwider tehlich wird von der gew en
Schöpferkraft, der die Luſt, den Schmerz mit erlebt mit jeder Faſer
ſeines Herzens. Wer dieſes Rautendenlein geſehen, vergißt es
nie; der Eindruck iſt unauslöſchbar. Auf dieſer Höhe konnten

ich die Leiſtungen der Kräfte des Stadttheaters nicht ſtehen.
ber immerhin war die Geſamtdarſtellung eine vortreffliche und

gab derjenigen am Deutſchen Theater in Berlin wenig nach. Herr
Oeſer gab den Glockengießer Heinrich zwar ganz nach Kainz
ſcher Mauier, ohne beſondere individuelle Färbung, er hatte abereine Rolle wohl durchdacht und ſorgſam ab Falt r
ie Hauptmannſchen Verſe mit ſeltener M chaft und beſ

ders in der großen Szene mit dem Pfarrer wirkte er ganz ge
waltig. Das liebende, ſchlichte Weib Magda fand in
Arnold eine tüchtige Vertreterin. Die Dialektverſe machten
Fräulein Förſter, der die Darſtellung der alten Wittichen zuge
fallen war, merkliche Schwierigkeiten das ſiel um ſo mehr auf, als
Fräulein Fbrſter die Geſtalt viel zu grotesk angelegt hatte. Schlicht

und lebene wahr brachte Herr Voge ler den Pfarrer zur Dar
ſtellung. Den Waſſermann gab Herr Steinegg ganz prächtigHerr Matthias brachte in ſeinem Waldſchratt weniger das

iaboliſche als die ung e Lebensfreudigkeit zum Ausdruck
Das Werk war mit 2 er alt inſzeniert. Das m
anweſende Publikum überſchüttete den Gaſt mit Beifall.

Aus dem Reiche.
Berlin. Dreizehn Monate n im Zuchtauſe. Ein un ſchuldig Verurteilter, der bereits dreizehn
onate ſeiner Strafe im Zuchthauſe hat zubringen müſſen, iſt

im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen worden.
Der frühere Steuererheber Eugen Drinkmann war am 19. No
vember 1896 wegen Verleitung zum Meineid z z w s
Zuch thaus verurteilt word en. Die Verurteilun kmanns
erfolgte damals auf Grund der eidlichen Bekundung von vier

rauensperſonen, unter welchen ſich auch Drinkmanns eigene
attin, von der er getrennt lebte und die gegen ihn nach einemzu ihren Ungunſten ausgefallenen wüprogeße die Meineidsanzeige

erſtattet hatte befand. Die von Drinkmann eingelegte Reviſion
wurde verworfen, und er trat ſeine Strafe im Zuchthauſe zu
Brandenburg a. H. an. Jm ar 1898 wurde VDrinkmann auf
drei Monate aus der Strafanſtalt beurlaubt, da er unter der Be
S daß nicht er, ſor dern die vorerwähnten Frauensperſonen
einen Meineid geleiſtet hätten, das Wiederaufnahmeverfahren be
antragte und ſeine Behauptung begründet erſchien. Die Frauen
wurden auch thatſächlich im Juni 1898 wegen Meineides unter
Anklage geſtellt. Nach wiederholten Vertagungen iſt vun am
Donnerstag über das Wiederaufnahmeverfahren gegen Drinkmann
entſchieden worden. Nach mehrſtündiger Verhan e der
Staatsanwalt ſelbſt den Antrag auf Freiſprechun nkmanns.
Den Anträgen des Verteidigers entſprechend, ging der Gerichtshof
aber noch über den Antrag des Staatsanwaltes hinaus und er
kannte, Drinkmann werde freigeſprochen, die Koſten des Straf
verfahrens ſeien vom Staate zu tragen, auch werde dem Freige
r 7 das Recht zuerkannt, Erſatzanſprüche wegen der big
etzt abgebüßten dreizehnmonatigen Zuchthausſtrafe im Sinne des
G ſetzes vom 1. Mai 1898, betreffend die Entſchädigung unſchuldig
Verurteilter, zu ſtellen.

Berliner Allerlei. Die Berliner Armenpflege hat nach
dem ſoeben erſchienenen Verwaltungsbericht des Magiſtrats wieder
erheblich Dos Heer der in der offenen Armenpflegethätigen ßeſogen zählt insgeſamt 3225 Köpfe. Die Armenpflege

erforderte im Berichtsjahre nahezu 6 Millonen M. Unter den
Almoſenempfängern, deren Zahl weit über 200 000 betrug, be
fanden ſich 55, deren Alter zwiſchen 90 und 100 Jahren ſchwankt.
Die Armenkrankenpflege nahm 76 beſoldete Armenärzte in An
ſpruch, daneben wirkten über 50 Aerzte unentgeltlich. Der Po
lizeibericht ſtellt feſt, daß vom Sonnabend auf Sonntag 5 Per
ſonen durch Erhängen und 2 durch Vergiften in Berlin ihrem
Leben ein Ende gemacht haben.

Straßburg. Jm Polizeigefängnis verhungert. Ein
aufſehenerregender Vorgang ereignete ſich der See eitung zu
folge in dem im Kreiſe Diedenhofen gelegenen Dorfe Oettingen.
Der Ortspolizeidiener brachte letzten Montag nachmittag einenkranken Landſtreicher im Orisgewahrſam unter. Aus nen

ten Gründen ſah der Poliz'idiener erſt t r nach ſeinem
Häftling. Als der Poliziſt die Zelle betrat, fand er den Gefange
nen tot vor. Ob der Gefangene verhungert oder erfroren, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden, jedenfalls iſt eins von beiden der Fall.

St. Johaun a. S. Auf dem Bahnhof Nonnweiler ent
leiſte am Montag ein Wagen 3. Klaſſe des Arbeiterzuges und
el um, wobei 3 Perſonen leicht verletzt wurden. Der Betrieb iſt

ungeſtört.

Vermiſchtes.
Zehn Kinder vergiftet. Das Schwurgericht in Cata

nia verurteilte eine Bürgersfrau, die, weil ſie ihr Kind verhextlaubte, dafür zehn Rag barskinder durch Gift getötet hatte, zu

a Jahren Zuchthaus.
Vom Elend des Aerzteſtandes. Die Deutſche Medi-

ziniſche Wochenſchrift vom 19 Januar enthält folgende eige:
jüngerer redegewandter

Arzt
wird, um einen Fleiſch ſaft unter
ſeinen Kollegen einzuführen,

geſucht.
Offerten nebſt Bhoto wraphie u. Schilde

rung des Ledenslaufs an die Carno
Geſellſchaft Ruſſel u. Ko. Dresden.

Die Not unter den Aerzien iſt größer als gewöhnlich ange
nommen wird, ſonſt wäre ein derartiges Jnſerat ſchlechterdinge
ur möglich

Ein Boſtoner Gärtner120 000 M. für eine Nelke.
hat eine nene, ſehr ſchöne, rieſengroße, krausblätterige und tief
rote Nelke erzielt. Er gaß dieſer Nelke den Namen Mrs. Lawſon,
nach der Frau eines der reichſten Leute ſeiner Stadt. Mrs. Lawſon
hat das Anrecht dieſer prachtvollen neuen Varietät für 120 000 M.
von dem Gärtner erworben.

Ge ſchloſſen wurden in Krakau ſämtliche Volk sſchulen
nlet ber epidemiſcher Krankheiten.

Die Reſte des größten bekannten Tieres der Erde
wurden von Profeſſor Reed in Juraſchichten bei Leramie im
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Staate Wyoming aufgefunden. Das Tier, das zu
rbenen Reptiliengattung des Dinoſaurier gerechnet

muß, mag eine Länge von 130 Fuß beſeſſen haben. Dieſe
ng, die man vach den r r Skeleitreſten hatv nnen, verweiſt auf ein Tier, wie man es größer bis

egend von ie iſther niemals auf S hat. Die 83 ewegen tums an Reſten geſtorb rieſigerdi jedoch gehörten die Funde öbten
er Kreidezeit an.

Verſchüttet wurden in einem Steinbruch bei Weeſen am
Walenſee (Schweiz) 4 Jtaliener. Alle ſind tot.

An die Parteigenoſſen des Torgau Liebenwerdaer
Wahlkreiſes.

Jm Anſchluß an das den Vertrauensleuten überſandte
Zirkular mache ich nochmals darauf aufmerkſam, daß die
gefaßten Beſchlüſſe der Kreis Konferenzen von 1897 und
1898 ftrikte durchzuführen ſind.

Jch erſuche alle Parteigenoſſen, ſich in Parleiangelegen-
heiten mit mir in Verbindung zu ſetzen ſämtliche Gelder
dagegen an den Genoſſen, Buchbinder Georg Schutz in
Torgau, Promenade Nr. 54 I, abzu ühren.

Torgau, den 30. Januar 1899.
Kreis Vertrauensmann.

E. Kiekiſch.
Königſtraße 232/33.

Quittung.
Für Parteizwecke:

der

Es gingen ein aus Bröditz-Theißen auf Liſte Nr. 75 0.20,77 n s 1.75, 80 3.90 M. Liſte Nr. 79 iſt verloren gegangen
Von einem Roten aus Bröditz 30 P.
Von der Kirmes aus Unterſchwöditz 90 Pf.

Für die ſtreikenden RaffinerieArbeiter:
B. R. K. 1 M.
Von Arbeitern der Güntherſchen Brauerei 24.20 M.

r Trotha 3 M.
K. 1.50 M.Vom Konſum-Stiefel 460 M. Schade.

p

onal der Neumarkt- Brauerei 5.50 M.
iſte P. und K., Merſeburg, durch Kaih abgeliefert 3 50

r.

Auf Li Nr. 152 11, 193 13.16 M. von der Bauhandwerker
Verſam durch Denkewitz erhalten. Vöttcher.

Von Brauereiarbeitern 30 M.
Bei einer Geburtstagsfeier der Freien Sänger 1.70 M.
Von Arbeitern und Arbeiterinnen der Porzellanfabrik in Vettin

14 10 Mark.
Von VLettiner Genoſſen geſammelt 17.15 M.

utſammlung im Reſtaurant Wolfsſchlucht 3.50 M.
Vom Fachverein der Schloſſer und Dreher 20 M.
Vom VLokalverband dir Schmiede von Halle u. Umgegend 10 M.
Von Handels Hilfsarbeitern 20 M.
Allgemeine Sektion des Metallarbeiter- Verbandes 12.50 e.
Tellerſammlung der Gewerkſchafts- Verſammlung im Bellevue

29.10 Mark.
Vom Maler Verband 20 M.
Von Aug. Groß 1336 M.
Teuchern. Von den Bergarbeitern 22 M.

Bitte nur auf Liſten zu geben, welche mit dem Stempel des
Gewerkſchaftskartells verſehen ſind, andere Liſten ohne der Stempel

ſind falſch. Das StreikkomiteeS A. R. Weihmann.
Für die Krefelder Weber:

W. K. 1.60 M. Schade.Teuchern. Von den Bergarbeitern 22 M.

Quittung.
r den Agitationsfonds gingen ein:eitz.St 18

0 25, 83*, 84 85 0.90, 86 320, 87 0.25, 88*, 89 4.80, 90 0.50,
96 8.35, 98 2.78 103 111*, 112 12.95, 113 0 40, 114 4.70, 115
870, 116 5 70, 117 0.40, 118 0 20 119 0.70, 120 1.55, 121 065,
122 4 50, 123 31 60, 124 125 126 0 50, 127 0.25, 128*, 129
130 1.15, 131*, 132*, 133 leer, 134 leer, 135 136 137 1.95,
138 445 139 100 140 0 50 141 5.00, 142 11.20. 143 7.30, 144
17 30, 145 0.30, 146 4 70, 147 148*, 149 4 25, 150 1.95 R.

Die mit verſehenen Liſten ſtehen noch aus.
Der Vertrauensmann.

Restaurant u. Logierhaus W. Fanlmann
Gartenſtraße 7.

Empfehle Freunden, Bekannten und Genoſſen zur fleißigen Benutzung
meine ſämtlichen Lrkalitäten!

Für gute Speiſen, Getränke und flotte Bedienung iſt beſtens Sorge getragen.
Geöffnet bis abends 12 Uhr.

Hechechtend i. Fauimann, Gafſtwirt.
Geöffnet bis abends 12 Uhr.

Mittwoch den 1. Februar 1899,
134. Vorſt. 39. Vorſt. auß. Abonn.

Die Quitzows.
Schauſpiel in 4 r v. E, v. Wilden-

ruch.
Anfang 7 Uhr. Ende 11 Uhr.

Tanz Unterriceht.
e Donnerstag den 2 Februar einen Schnell Kurſus

äſiges Honorar im Hotel „Weißes Roß“, Geiſtſtraße 5.
in meiner Wohnung

Eri
Anumeldungen erbitte daſelbſt ſowie

tſtraßße 2 am Markt. Ad.B. Einzel Unterricht zu jeder Zeit.

S
Fröbe, Donnerstag: Mamſelle Tourbillon.

Mittwoch
Dauerh. Waſchgefäße empfiehlt

R. Katseh, Albrechtftr. 28.

Thalia- Theater.
Mittwoch den 1. Februar 1899

Schlachte FeſtVurgtheater, Giebichenſtein

Hoheſtraße 1—3
Steinweg 32.

,50. 46 200, 65 1.40, 66 1.95 72 0 20, 81 1.56, 82

vie 1). Der Polizei Sergeant Siedentopf und Paul
veſchl

Ehefrau Helene geb. Müller, 25 J (Diakoniſſenhaus)

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 28. Januar.

Awfgevoten: Der Kutſcher Seidel un Kmalie Zörner (Siebichenſtein und Riebeck
Tornan (Halle und Löbejn)

rechöler Schulze und Karoline Schuſter (An der Unt
olze und Hedwig Schade (Br e 7 und

er Feuchte und

irßungen Der
verſität 15). er Tiſchler
Mangsfelderſtraße 44)) Der S weitſaß 12 und Lercheufeldſtraße 19). r Schiffer ler und e z.
Der Maſchinendauer Bückert und Martha Rößler Streiberſtraße 18 und Ratswer
Der Schloſſer Kohl und Martha Eilenberg Töpferplan 6 und v 100).
Der Schloſſer Funke und Lina Deparade (Weingärten 43 und Ri agßz à

Geboren z Dem Kaufmann Renſch ein S. (Martinſtraße 35). m
Wäſchke eine T. (Mangfelderſtraße 39). Dem Handarbeiter m eine T. (Spitze 16).
Dem Dachdecker Winkelmann ein S. (Schützenſtraße 30). Rollkutſcher
Kleppeck eine T. (Schützeuſtraße 11). Dem Steinbrucharbeiter Olle eine T.
dungsJnſtitut). Dem Maler Brandt ein S. (Leſſiugſtraße 8). Dem Kaufmann
eine T. (Große Klausſtraße 25). Dem Zimmermann Maurer ein S. (Ludwigſtr. 10).
Dem Handarbeiter Weber eine T. (Friedrichſtraße 565). Dem Fiehuu Eber
hardt ein S. (Meckelſtr. 25). Dem Fadrikarbeiter Neldner ein S. Böllbergerweg 63).
Dem Bierfahrer Weihmann ein S. (Weingärten 43). Dem Fabrikarbeiter Fuchs ein S.
(Mansfelderſtraße 29).

Geſtorben Des Handarbeiter Hauke T., 2 J. (Steg 19). Des Packer erfrau Luiſe geb. Eckardt, 38 J. (Landsber erſtraße 59). Des Hilfstelegraphiſten Kuoche
Des Tierarzt Schulze Ebefran

Gertrud geb. Brandt, 26 J. (Zinksgartenſtr. 3). Des Müller Horn S., 2 J. (Krauſen
ſtraße 20). Des Hilfsweichenſteller Müller T., totgeb (Feldſtraße 2 Bertha Günther,
14 J. (Klinik). Der Geſchirrführer Brauer, 50 J. (Klinik). Der Strohſlechtereibeſitzer
Pfreundner, b J. (Klinik). Der Handarbeiter Friedrich, 39 J. (Klinik). Der Kauf
mann Killinger, 47 J. (Klinik). Des Polizei-Sergeant Pittwald S., 1 J. Kleine
Ulrichſtraße 26).

Für die Redaklion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.

Wasken-
Schmuck.

C. V. Rätter, Frip;igerſtr. 90.
Sladt-Theater zudallea S. ananrrl Grraf, Markt 11

Erstgrösstes Spezial-Geschäft am PlIatze.

Bettſeder I fertige
Als streng reelle und à iiligste Bezugsquelle bekannt.

Fertige Inlets, Bettwäsche.

Hierdrucz- Apparaie,
ebrauchte, Umänderungen, K
änre, Srſatzteile n. Reparaturex.,
Herm. Kraegers Aachfolgeor

Ang. Hoske, Geiſtſtr. 55.

III Betten,
Bettstellon, Matratzen

t Original Welt Panorama

ohlez u I.3. Reiſe in die Schweiz:
Die reizende Umgebung des

Sthmidts Garten (Inh., C. Schmidt).
Dienstag den 31. Januar 1899

Carmen.
Spaniſches Geſang

ovon F. von
Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mittwoch den 1. Februar 1899.
Die Seemannsbrant.

r Täglich Vorſtellung. Wo
Walhalla Theater.

Direktion Richard Hubert.
Dienstag den 31. Januar

letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Die drei Piceolos, Zwerge als
Geſangshumoriſten Akrobaten, Athleten

und (Senſationelll)Brothers Poppeseu, Bravour- Gym-
naſtiker am dreifachen Reck.

ingkämpfer.

Mr. Charles Montrell, Salon-Jong-
leur. Mynheer Kreps und ſeine
Tochter Maris, Gedankenleſer u. Hell-
eher. Herr Emil Ritter mit ſeiner

te abgerichteter Wunder Hunde
Das Reybaud- Quartett mit der
lyriſchen Geſangs und Tanz Szene
„Madama Kardinal und ihre Töchter.“
(Pariſer Genre.) Mr. James Tauer
Original Jzſtrumentaliſt mit ſeinenSerben en Herr Hugo

aldeck, Original Saolon- Humoriſt.
Herr Rieh. Gersdorf., ſächſiſcher

Original-Geſangs Humoriſt.
Seginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo- Theater.
Telephon 183.

Mittwoch den 1. Februar
Vollſtändig neuer Spielplan

von Künſtlern 1. Ranges.
Hugo Sehnlz, Jnſtrumentalhumoriſt.
Miss Elläot. jugendliche Trapez-

künſtlerin. Ballett geſellſchaft Terp-
sichore (5 Damen). Rrothers
Orenses, komiſch-akrobatiſcher Leiteralt.

Mr. Rargold, ruſſiſcher Mono-
pediſt om Reck. Drei Schweſtern
Ernesto, großertige Drahtſeilkünſtler
innen. Arr and Jou, die luſtigen
Chineſen The two Houser, Kraft-
othleten an Süberkettern.
William Bravourturner.
Sylva, Koſtüm-Soubrette.

Bom 3, Februar nur auf kurze Zeit

Gaſtſpiel

Harry u.
ERdith

Frdl. Schlafſt z. verm. Gr. Märkerſtr. 18, II.

vtal-Ausverkan

Julius Löwinberg
I

zwecks vollſtändiger Geſchäfts Auflöſung wegen Todesfall des früheren Inhabers

3

Belloni, und Miß Marietta. Equili-
briſtem mit abgerichteten Kakadus.

iſt jetzt nach

erste Etage.
Am mit den noch großen Vorräten an:

Gr. Ulrichstrasse 56,
in das Haus des Herrn Kürſchnermeiſters a h verlegt

Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Buxkin,
Banumwollwaren, Gardinen,

Kongreßſtoffe, Unterröcke ete. ete.
bis Ende März vollſtändig zu räumen. verkaufe zu

jedem mr annehmbarem Preis.
Reſte fabelhaft billig.

Stermberg.

Vierwaldftätter See'“s,
Luzern, Rigi u. e w.

Neueſte Aufnahmen vom Sommer 16868.

MWeissenfels.
Apollo Theater.

Direktion: Adolf Horn.
Spielplan vom 16. bis 31.

äglich große Vorſtellung.
Jean Clermont mit ſeiner zoolo-

giſchen Jdylle: Ein Geburtstagsmorauf einem Bauernhof im Elſaß. r
Ella Vera, Koſtüm-Soubrette.
John, Verdicalſeil. Geſchw Verdler
Duettiſten. Jameson Belli Truppe
3 Damen 1 Herrx, Bravourturner am
Blumenapparat. Herr Otto Renné.

Charakter- Komiker. The amirienn
Bioscop, lebende Photographien.

uUnfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr,
Jeden Sonntag

von 11 bis 14 Uhr
große Matkiner bei freiem Extree

ſowie
Nachmittags- Vorſtellung

zu halben Preiſen.

ten fleiſch
H. Böhlert,

Telephon Nr. 900.

Panl Sohneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4. D
KangrienHähne

ind Weibchen werden zu
den höchſten Preiſen ange
kauft punerstag und
7 Freitag den 2 u. Z Februar

im Central-Hotel.
J, Tischler,

Elegante Maskenkoſtüme von 2 Mk. an
zu verleihen Gr. Ulrichſtr. 63, III.
2 neue Bettſtellen et Waren ar

ſehr billig zu ver
kaufen bei Karl Kühn,Georgenbergſtraße 3.

eleg. Damenmasken weſen 260n.

Die Beleidigungen, welche ich den
Franz Schneider'ſchen Eheleuten aus
Keußen am 22. Januar 1899 zugefügt
habe, nehme ich hiermit zurück.

Reußen, Ende Januar 1899.
Oskar Pagel.

Trape z. Den Müllkerſchen Ehelenten, WeinSenſationell! Senſationell! m Verkaufszeit: 8-—-1 vormittags, 2/27 nachmittags s zur ſilbernen Hochzeit die veſten
2 n e.Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. l Seu A. A. C. A. F. N. O. N.

Verlag und für die Kuſergte verantwortlich Anaguf Groß Drng der Haſſeſchen Meanoffenſchaffa-Bachd engere (E. m. H) Hoſe a S.
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